oplata pocziowa uiszezona golowka. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung ZI. 4.50, (mit illuſtr. 
81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal gefpaltene Millime 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


beilage „Die 

Sonntagsbeilage 

terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Unorientiertheit oder 
böswillige Verdrehung. 


Die volle Unkenntnis der Verhältniſſe oder abſichtliche 
Verkennung der tatſächlichen Umſtände hat den Verfaſſer des 
Leitartikels der „Schleſiſchen Zeitung“ in der Sonntagsaus⸗ 
gabe zu einer Lobeshymne über die Sejmverhandlungen ver⸗ 
leitet und zu der Behauptung verführt, daß der Sejm durch 
ſein jetziges Verhalten ſeine Exiſtenzberechtigung bewieſen 
habe. Wir wollen daher die Verhandlungen näher analyſie⸗ 
ren, u 


Polen, wo die Regierung keine Majorität im Sejm hat und Budget des Arbeitsminiſteriums in zweiter Leſung durchge⸗ 
das Budget bei der oppoſitionellen Mehrheit durchbringen muß führt. 


wieder beginnen, unhaltbar zu werden. Die Oppoſition, die 
ſich geweigert hat, ſelbſt die neue Regierung zu bilden, be⸗ 
nützt jede Gelegenheit, um der Regierung ein Schnippchen 
zu ſchlagen und die mangelnde Schulung der Abgeordneten 
führt dazu, daß die Abgeordneten ſich ſcheinbar ſelbſt davon 


Rechenſchaft ablegen, welche Konſequenzen ihre Bosheiten] Zloty beſchloſſen. 


der Regierung gegenüber nach ſich ziehen können. 

Die Oppoſition hat vor allem ihre Mehrheit dazu miß⸗ 
braucht, um alle Referate, mit Ausnahme einiger ganz unbe⸗ 
deutender, unter Außerachtlaſſung der parlamentariſchen 
Uſancen, auf die fie ſich ſonſt jo gerne beruft, an ſich zu rei- 
ßen und die größte Partei im Parlamente nicht zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Der zweite Schritt gegen die Regierung beſtand in der 
Beſchneidung der Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſteriums 
und des Außenminiſteriums. Es iſt eine politiſche Wahrheit, 
die keines Beweiſes bedarf, daß jede Regierung über einen 
Fond verfügen muß, deſſen Benützungsart aus politiſchen 
Gründen nicht einer Debatte unterliegen kann. Die heikel⸗ 
ſten Dispoſitionsfonds ſind die des Kriegsminiſteriums und 
des Außenminiſteriums. Das Kriegsminiſterium muß aus 


demſelben die Koſten der Gegenaktion gegen die Spionage 


und andere geheime Zwecke beſtreiten. Das Außenminiſte⸗ 
rium muß auch gewiſſe Ausgaben, die ſich zur Diskuſſion in. 
der Oeffentlichkeit nicht eignen, daraus decken. Es iſt Sache 
des Parlamentes der Regierung ſoviel Vertrauen entgegen 
zu bringen, daß dieſe Fonds richtig verwendet werden. Die 
„Beſchneidung dieſer Fonds iſt ſicher nicht auf Grund ſachli⸗ 
cher Motive beſchloſſen worden, ſondern um der Regierung 
wiederum zu beweiſen, daß die Mehrheit die Macht beſitzt, die 
Regierung zu demütigen. Welchen Einfluß die Kürzung des 
Dispoſitionsfonds des Außenminiſteriums im Auslande ma⸗ 
chen muß, das haben die Herren „Souveraine“ nicht bedacht. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ bringt auch eine falſche Dar⸗ 
ſtellung des Konfliktes zwiſchen dem ehemaligen Sejmmar⸗ 
ſchall Rataj und dem Abg. Fürften Radziwill. Es iſt Tat- 
ſache, daß Fürſt Radziwill erklärt hat, daß er es für unver⸗ 
antwortlich halte, daß im Sejm Beſchuldigungen, und dies 
durch ein ſo hervorragendes Mitglied, wie der ehemalige 
Sejmmarſchall Rataj, erhoben werden, ohne daß gleichzeit:g 
für die Richtigkeit derſelben Beweiſe erbracht werden. Abg. 
Rataj verſchanzte ſich dann hinter der gewöhnlichen Auste- 
de, daß die Materialien, die ihm zur Verfügung ſtehen, nicht 
ſeine eigenen ſeien und er ſich erſt die Ermächtgung zu de⸗ 
ren Veröffentlichung verſchaffen müſſe. Es wäre wohl am 

latze geweſen, dieſe Ermächtigung vor Erhebung der Be⸗ 
ſchuldigungen einzuholen, um ſich nicht den Vorwurf eines 
Verleumders gefallen laſſen zu müſſen. Schon aus der Dar⸗ 
ſtellung dieſes Zwiſchenfalls iſt zu erſehen, daß die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ — wie gewöhnlich — auch Verdrehungen 
zum Beweiſe der aufgeſtellten Theſen benützt. 

Die ſcheinbar ruhig verlaufene Budgetdebatte im Aus⸗ 
ſchuſſe hat immer mehr bewieſen, daß die derzeitige Mehr- 
heit den gefährlichen Weg, den fie vor dem Maiumſturz be- 
treten hat, nicht verlaſſen will. 

Es wird auch hervorgehoben, daß Marſchall Pilſud⸗ 
{fi fein Vorgehen gegen den Sejm geändert und ſich ganz 
zurückgezogen habe. Wir haben wiederholt erklärt, wie der 
Marſchall in ſeinen demokratiſchen Gefühlen jeden Gedan⸗ 
ken, den Parlamentarismus lahmzulegen und die ganze Ge⸗ 


Nr. 26. 


Budgetausichuß. 


änderungen im Budget des Arbeitsminifteriums. — Der Dispofitionsfond des 
Außenminifteriums um 3 Millionen gekürzt. — Zaleski verläßt demonſtratio 
den Beratungsfaal. — Neue paßgebühren. — Rritik der Bank Goſpodarſtwa. 

Der Budgetausſchuß hat gelegentlich ſeiner Vormittags: ' Abg. Rataj: „Jetzt find die hohen Bureauausgaben 


u beweiſen, daß die abnormalen Verhältniſſe in ſitzung am Samstag vor allem die Abſtimmung über das verſtändlich“. 


Abg. Rozmaryn: „Die Korreſpondenz hat mehr als 
das Tintenfaß gekoſtet“. 

Miniſter Balesti: „Aber damit iſt dieſe Angelegen⸗ 
chung von 80.000 Zloty für die Kontraktbeamten angenom⸗ heit noch nicht beendet geweſen. Die Oberſte Kontrollkammer 
men, dann außer verſchiedenen Aenderungen von geringerer hat ſich auf meinen Standpunkt geſtellt und die Ausgabe 
Bedeutung der Antrag der Abgeordneten Prauß betref⸗ mußte wiederum von einem Konto auf das andere übertra⸗ 
fend die Erhöhung der Poſition für Kinderſchutz um 100.000 gen werden“. 

Abg. Byrka: „Das ſind die Ueberſiedlungskoſten“. 
\ Eine längere Diskuſſion entwickelte ſich über die Frage Miniſter Zaleski: „Es iſt dies eine viel leichtere Sa⸗ 
des Zuſchuſſes zur Verſichevung für den Fall von Arbeitslo⸗ſche, wenn es ſich um die Zentrale handelt, aber anderes iſt 
figteit. Im Präliminar beträgt die entſprechende Poſtſes, wenn jede Argumentation eine ſolche Reiſe bis zu den 
18.000.000 Zloty Frau Prauß beantragte die Aſſignierung Auslandsvertretungen machen muß. Deshalb haben wir uns 
von weiteren 25 Millionen Zloty, Abgeordneter Stypin⸗ſentſchloſſen, in der entſprechenden Rubrik die Abteilungen 
5 ki (BB.) von 24 Millionen Gloty. zu ſtreichen“. 5 
Miniſter Pryſtor widerſetzte ſich beiden Anträgen und Dann verteidigt der Miniſter die angegriffenen Poſitio⸗ 
ſtimmte im Namen der Regierung einer Aenderung zu, die] nen für Reiſen und Ueberſiedlungen, für Fortbewegungs⸗ 
15 Millionen Zloty ausmacht. mittel, für Lokalmiete. Unter anderem widerſetzt er ſich 
| Nach längerer Diskuſſion, während welcher einige Red: auch der Streichung von 5000 Zloty für Stipendien, wobei 
ner, die Abſtimmung auf die dritte Leſung verſchieben woll: er bemerkt, daß unſere Beamten noch nicht genügend geſchult 
ten, welchen Anträgen ſich der Vorſitzende widerſetzte, wur⸗ find, als daß man die Zahl jener, die ihre Studien vervoll⸗ 
den die Anträge Prauß und Stypinsti abgelehnt. ſtändigen wollen, noch verringern könnte. 
| Nach einer Unterbrechung der Sitzung wurde über das Abg. Dabski: „Einige ſollten noch ihre Gymnaſial⸗ 
Budget des Außenminiſteriums abgeſtimmt. ſtudien beenden“. 

Miniſter Zaleski ſpricht ſich für die Verbindung gewiſ⸗ Miniſter Zaleski: „Auf dieſe Bemerkung kann ich er⸗ 
ſer Budgetpoſten für Ausgaben der auswärtigen Vertretun⸗ klären, daß es ihm Außenminiſterium nur vier Beamte nie- 
gen aus und erklärt, daß dies zur Bequemlichkeit derſelben driger Kategorie (mindere Studien), die keine höheren Stu⸗ 
geſchieht. Die Poſitionen ſind geringfügig und die Operation! dien abſolviert haben, gibt und Beamte, die ihre Univerſi⸗ 
mit denſelben auf große Entfernungen iſt ſehr beſchwerlich. tätsſtudien nicht beendet haben, nur 17 Prozent. Es iſt dies 
Der Miniſter erzählt dann zur Illuſtrierung deſſen folgen⸗ der höchſte Prozentſatz, wenn wir alle Miniſterien in Be⸗ 
de Geſchichte: Als der Miniſter noch Geſandter in Rom war, tracht ziehen“. 
hat er ein Tintenfaß gekauft und dieſe Ausgabe als Bure⸗ Abg. Dabski fragt den Miniſter um ſeine Meinung 
auausgabe qualifiziert. Nach einigen Monaten erhielt er die] bezüglich der Anträge, die er bei der dritten Leſung vorzu⸗ 
Rechnung zurück mit der Bemerkung, daß das Tintenfaß ] bringen beabſichtigt und in welchen er unter anderem auch 
keine Bureauausgabe, ſondern eine Inveſtitionsausgabe ſei. die Aufhebung der Legationen in Aegypten, Griechenland 
Er führte dann eine ausgedehnte Korreſpondenz, in welcher und des Konſulates in Uzehrod fordert. 
er ſeinen Standpunkt begründete, aber nach einiger Zeit Nach dem Schlußworte des Referenten Abg. Czapin- 
mußte er nachgeben und die Ausgabe von einem Konto aufs ki, wurde an die Abſtimmung geſchritten. 
das andere übertragen. Es wurden von der Poſition für Perſonalausgaben 
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walt zu ergreifen — was ihm ein Leichtes geweſen wäre — Ortsfremden an die erſte Stelle der Wahlliſte zu verſtehen 
vor Erſchöpfung aller Mittel mit Empörung zurückgewieſen] gegeben hat, daß er ſich nicht mehr des vollen Vertrauens 
hat. Wenn nun eine Seimfeindlichkeit des Marſchalls Pil- erfreut. Er hat ja doch ſein Mandat nicht den deutſchen 
ſudſki behauptet wird, fo ift dies eine bewußte Unwahrheit (Wählern, ſondern den Quertreibereien eines Korfanty zu 
und eine Identifizierung des Sejm, als Einrichtung, mit den verdanken. Wir nehmen an, daß die Deutſche Wahlgemein⸗ 
derzeitigen Abgeordneten, die ſicher nicht das Ideal der ſchaft bei den nächſten Wahlen dem betreffenden Herrn noch 
F repräſentieren. deutlicher die Anerkennung für ſeine Tätigkeit verweigern 

Wenn auch einige Abgeordnete in ihrem Se . 


Es wurde der Antrag des Abg. Zulawski auf Strei⸗ 


behaupten, daß nur fie die tatſächlichen Vertreter der betref Eine traurige Affaire hat ein ſcharfes Licht auf die Tä⸗ 
fenden Bevölkerungsſchichten find, die fie in den Sejm durch tigkeit der durch die Wahlgemeinſchaft gewählten Abgeorb- 
eine Verkettung von Verhältniſſen gewählt haben, ſo weiß neten geworfen. Wir meinen hier das unverantwortliche Auf⸗ 
jeder, der ſich nur einigermaßen mit Politik befaßt, welche treten des Abg. Graebe in der Liquidationsfrage. Wie fol 
Meinung über einzelne Abgeordnete gerade in ihren Wäh. die polniſche Regierung zu dem loyalen Verhalten der Deut- 
lerkreiſen herrſcht. Gerade jener Abgeordnete, der den Nie⸗ ſchen ein Vertrauen gewinnen, wenn ein Mitglied des pol⸗ 
dergang der deutſchen Minderheiten in Polen prophezeite, niſchen Sejm gegen die Intereſſen des polniſchen Staates 
falls er einmal nicht mehr fein ſollte, follte doch endlich ein derart im Auslande tätig ift, wie dies Abg. Graebe trotz ſei⸗ 
ſehen, welcher Schädling er gerade für die Deutſche Minder⸗ nen Ableugnungen war. Wir hoffen nur, daß die maßgeben- 
heit in Polen iſt, ſich in Ruhe des nun einmal erreichten Man- den Faktoren der deutſchen Bevölkerung und damit find nich: 
dates freuen und ſo wenig als möglich von ſich ſprechen ma⸗ die Abgeordneten gemeint, endlich zur Beſinnung kommen 
chen. Es dürfte doch alles nur der Schwanengeſang für ſeine ‚und einſehen werden, daß der Weg, auf den fie die von ihnen 
Abgeordnetenkarriere fein, da ihm ſelbſt die Deutſche n jetzigen Abgeordneten geführt haben, nicht der 
gemeinſchaft bei den letzten Wahlen durch Stellung eines richtige iſt. 
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17.000 Zloty, von der Poſition „dienſtliche Reifen“ 100.000 


Zloty, der Fortbewegungsmittel 5000 Zloty, der Lobalmiete 
10.000 Zloty und der Bureauausgaben 50.000 Zloty geſtri⸗ 
chen, hingegen die Poſition der amtlichen Ausgaben um 
50.000 Zloty und eine kleine Summe für „die Ausgabe di⸗ 
plomatiſcher Dokumente“ erhöht. Dann wurde der Antrag 
des Referenten auf Streichung des Betrages von 5000 Zl. 
für Stipendien und der Antrag des Abg. Kornecki auf Strei⸗ 
chung des Betrages von 4000 Gloty aus den verſchiedenen 
Ausgaben des Budgets des Generalkommiſſärs von Danzig 
angenommen. Der Poſten von 5000 Zloty für das Konſulat 
in Sydney wurde ebenfalls geſtrichen. Der Dispoſitionsfond 
des Außenminiſteriums wurde um 3.000.000 Zloty gekürzt 
und ſoll eine Million aus dieſem Betrage für Repräſenta⸗ 
tionskoſten ausgeſchieden werden. Zuerſt wurde mit 18 Stim⸗ 
men die Verringerung des Fonds um 3 Millionen Gloty und 
dann mit 20 Stimmen der Antrag auf Beſtimmung 1 Mil- 
lion für Repräſentationszwecke beſchloſſen. Der Propagan⸗ 
dafond des Außenminiſteriums wurde ebenfalls um 1 Million 
Zloty gekürzt. 
Nach der Abſtimmung verließ Außenminiſter Zaleski 
demonſtrativ den Beratungsſaal. 
Nach einer kurzen Pauſe wurde die 
Paßfrage in Beratung gezogen. 
Vizeminiſter Grodynski erklärte, daß in der näch⸗ 
ſten Zeit eine Verordnung erſcheinen werde, in welcher die 
Gebühr für einen normalen Paß von 250 Zloty auf 100 Zl. 
für eine einmalige Ausreiſe und von 750 Zloty auf 250 Zl. 
für mehrmalige Ausreiſen, ein ermäßigter Handelspaß auf 
25 Zloty, ein Handelspaß mit mehrmaliger Ausreiſe auf 150 
Zloty, ein ermäßigter Preis für Studienzwecke, Kurzwecke 
und Kongreſſe auf 20 Zloty, ein mehrmaliger ermäßigter 
Paß für dieſe Zwecke auf 100 BI. herabgeſetzt werden wird. 
Die Auswandererpäſſe bleiben weiter unentgeltlich. Ueberdſes 
werden alle Sondergebühren mit Ausnahme der Stempel⸗ 
und Druckſortengebühren aufgehoben. 
Ueber dieſe Erklärung des Vizeminiſters Dr. Grodynski 
entwickelt ſich eine lebhafte und zeitweiſe ſehr draſtiſche Dis⸗ 
kuſſion. g 
Abg. Wyrzykowski erklärt, daß die Studienpäſſe 
vom Unterrichtsminiſterium abhängen, wo eine Dame ihres 
Amtes waltet, zu der der Zugang mit zehn Schlöſſern abge⸗ 
ſperrt iſt. 
Abg. Kwapinski verlangt, daß die Verordnung in⸗ 
nerhalb eines Monates herauskommen ſolle. 
Miniſter Matuszewski: „Sie wird noch früher 
erſcheinen“. 
Abg. Dr. Diamand bringt Beiſpiele verſchiedener 
Schikanen und erwähnt auch, daß ſeiner Tochter, die Doktor 
der Chemie iſt, der Studienpaß verweigert worden iſt und 
daß man ihm, als er darüber Beſchwerde einlegte, ſagte, ſie 
hätte ſich nicht als ſeine Tochter deklarieren ſollen. 
Vinzeminiſter Grodynski erklärt, daß die Studien⸗ 

päſſe für die ganze Studienzeit ausgegeben werden und nur 
jedes Halbjahr gegen eine Gebühr von 20 Gloty erneuert 
werden müſſen. 

Abg. Rybarski erklärt, daß einer akademiſchen De⸗ 
legation ermäßigte Päſſe verweigert wurden und beim Stadt⸗ 
kommiſſariate Warſchau wurde ihr erklärt, daß die Päſſe 
aus politiſchen Gründen nicht erteilt werden können. 

Abg. Rozmaryn teilt mit, daß einem Hochſchüler, der 
bereits einen Auslandpaß hatte, die Verlängerung verwei⸗ 
gert worden iſt, weil er zu einer anderen Fakultät übergan⸗ 
gen ſei. Als der Redner im Unterrichtsminiſterium inter⸗ 
venierte, habe ihm ein junges Fräulein erklärt: „So lautet 
die Verordnung und damit Schluß“. 

Abg. Wyrzykowſki: „Das ſt eine Barbarei“. 
Abg. Rozmarynm erklärt, daß in ausländiſchen Bei- 
tungen Sammlungen für Päſſe für die polniſche ſtudierende 
Jugend veranſtaltet werden. Dies ſei eine Kompromitierung. 
Im Namen dieſer Jugend, die dieſen Schikanen ausgeſetzt iſt, 
bitte er um Befreiung derſelben von der Obhut des Unter⸗ 
richtsminiſteriums und fordere, daß der Ausweis durch den 
Indes einer ausländiſchen Hochſchule genüge, um einen Stu⸗ 
dienpaß zu erlangen. Er erwähnt auch die Qualifitations- 
zeugniſſe, auf die man 15 Tage warten müſſe, ſelbſt wenn 
man 250 Zloty bezahlt. 
Abg. Rozumek beklagt ſich über Ungelegenheiten, 
die Arbeitern und Beamten gemacht werden, wenn ſie Ver⸗ 
wandte im Auslande aufſuchen wollen. 

Dann ſprechen noch die Abg. Kozlowski und 
Dabs ki, der behauptet, daß bei der Ausgabe der Päſſe bei 
uns ein Polizeigeiſt herrſche. Im November hat in Berlin 
ein Kongreß der demokratiſchen Jugend aus der ganzen Welt 
ſtattgefunden. Es waren 18 Staaten vertreten. Dem Ver⸗ 
bande „Jung⸗Demokraten“ war es daran gelegen, daß an 
dem Kongreſſe auch der „Polniſche akademiſche Bauernver⸗ 
band“ teilnehme. Man telegraphierte an ihn einige Male 
und er antwortete, daß der polniſche Verband kommen werve. 
Im Außenminiſterium war man damit einverſtanden und 

das Miniſterium hat ſogar eine kleine Unterſtützung für die 
Reiſe gewährt, aber das Sicherheitsdepartement hat aus po⸗ 
litiſchen Gründen die Ausfertigung der Päſſe verweigert, 
{ und der Beamte des Außenminiſteriums hat wegen Erteilung 

eines günſtigen Gutachtens eine Rüge erhalten. 
deſſen konnten die Polen nicht fahren. 

Abg. Rozmaryn erzählt einen Fall, daß eine Dame 
mit einem normalen Paſſe nach Davos gefahren ift, wo fie 
einige Jahre verblieb. Als ſie zurückkehrte verlangte man 
von ihr 4500 Zloty, weil ſie den Paß nicht erneuert hat und 
viermal im Jahre die Gebühr hätte bezahlen müſſen. 
Abg. Diamand: „Ich beantrage, eine pſychiatriſche 
Kommiſſion zu wählen, die den Fall unterſuchen ſoll“. Red⸗ 
ner beantragt die Erteilung von Studienpäſſen für die ganze 
Studienzeit auf Grund der Beſtätigung der ausländiſchen 
Unterrichtsanſtalt, daß die Petenten dort ſtudieren. 

Der Departementsdirektor Weißbrot erklärt im Na⸗ 
men des Innenminiſteriums, daß das Innenminiſterium be⸗ 
reit ſei, die Qualifikationszeugniſſe abzuſchaffen. Das Mini⸗ 
ſterium arbeitet an einer ausführlichen Verordnung über die 
alla durch welche viele Erleichterungen werden eingeführt 
werden. 
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Der deulſch-yoluiſche Handelsverttng. 


Wiederaufnahme der Derhandlungen. 


Warſchau, 27. Januar. Die aus Vertretern der zuſtän⸗ 
digen Miniſterien beſtehende deutſche Abordnung für tie 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsberhandlungen iſt heute 
mittag hier eingetroffen. Auf deutſcher Seite nehmen an den 
Verhandlungen außer den Regierungsvertretern noch teil 
Geheimrat Kaſtl vom Präſidium und Dr. Hartmann 
vom geſchäftsführenden Ausſchuß des Neichsverbandes der 
deutſchen Induſtrie. Der deutſche Leiter der Verhandlungen 


iſt Geſandter Ulrich Rauſche rr. Die Verhandlungen mit den 
polniſchen Vertretern werden im Laufe des heutigen Tages 
aufgenommen werden. N 


Geſandter Rauſcher beimAlußenminifter 


Warſchau, 27. Januar. Der deutſche Geſandte, Ulrich 
Rauſcher, iſt heute mittag vom Aufenminijter Zaleſki 
empfangen worden. 
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Der Berichterſtatter Holynski ſpricht ſich für die 
ſchrittweiſe Herabſetzung der Paßgebühren aus und erklärt 
dies mit wirtſchaftlichen Gründen. Dann bemerkt er, daß der 
normale einmalige Paß für ein Jahr und nicht für drei 
Monate ausgeſtellt werden ſolle. Es ſei auch der Moment 
gekommen, wo das Außenminiſterium wegen der Herabſetzung 
der Viſengebühren Verhandlungen einleiten ſollte. 

Abg. Rozumek: „Wie iſt das Wort „Vermögenslo⸗ 
ſigteit“ (niezamoznosz) in der Verordnung zu verſtehen. 

Vizeminiſter Grodynski: „Das iſt eine Angelegen⸗ 
heit der individuellen Beurteilung. Bisher galt als Grund⸗ 
lage die Bemeſſung der Einkommenſteuer von 7200 Zloty für 
einzelne Perſonen und 8500 Zloty für Perſonen mit Fami⸗ 
lie“. 

Abg. Diamand: „Sit die Regierung mit einjährigen 
Päſſen einverſtanden“. : 

Der Delegierte der Regierung: „Jawohl“. 

Abg. Byrka beantragt, daß der Antrag des Abg. 
Rataj mit dem Bemerken angenommen werde, daß alle wäh⸗ 
vend der Diskuſſion erhobenen Wünſche der Regierung bei 
ihrem Zirkulare als Richtlinie dienen mögen. Es handelt ſich 
nämlich um die Beſeitigung der Erſchwerungen und Siche⸗ 
rung der normalen einjährigen Päſſe. Das Wichtigſte iſt, daß 
die Angelegenheit weiter im Ausſchuſſe verbleibe. Wir gehen 
über dieſe Frage nicht zur Tagesordnung über, wir werden 
wachen über die Ausführung der Verordnung und im geeig⸗ 
neten Momente können wir dann den Entwurf des Geſetzes 
wieder auf die Tagesordnung ſetzen. Mit anderen Worten 
die im Sejm angemeldeten Anträge werden ſuspendiert mit 
Rückſicht auf die Erklärung der Regierung, die bekannt gab, 
daß ſie die Verordnung erlaſſen und bei derſelben weitmög⸗ 
lichſt die bei der Diskuſſion vorgebrachten Wünſche berück⸗ 
ſichtigen werde. 

Nach Beendigung der Diskuſſion über die Paßfrage re⸗ 
ferierte Abg. Rybarski über die 8 

N Bank Goſpodarſtwa Krajowego. 5 

Bekanntlich hat der Ausſchuß ſtatt einen beſonderen 
Ausſchuß zu wählen, dem Abg. Rybarski den Auftrag er⸗ 
teilt, die Tätigkeit der Bank Goſpodarſtwa Krajowego zu 
überprüfen. Prof. Rybarski brachte heute einen Bericht, der 
auf Materialien baſiert, die er gemeinſam mit dem Regie⸗ 
rungskommiſſär der Bank überprüft hat. 

Der Referent führte aus: „Die Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego iſt die Nachfolgerin der alten Galiziſchen Landes⸗ 
bank, die den Zweck hatte, die Induſtrialiſierung des Landes 
Galizien durchzuführen. Nach der Ueberſiedlung nach War⸗ 
ſchau hat die Bank dieſe Tätigkeit fortgeſetzt, wobei ſie, nach 
meiner Anſicht ſich mehr engagiert hat, als dies ihre finan⸗ 
ziellen Mittel geſtatteten. 

Die Bank Goſpodarſtwa Krajowego hat ſich in erſter 
Reihe mit langfriſtigen Krediten und den Angelegenheiten 
der ſtaatlichen Banken und ſtaatlichen Unternehmen zu be⸗ 
faſſen. Auf dem Gebiete der langfriſtigen Kredite war es 
klar, daß die Bank im Inlande keinen genügenden Pla⸗ 
zierungsring finden werde und daher war es ihre Hauptauf⸗ 
gabe, für polniſche Papiere den Auslandsmarkt zu gewin⸗ 
nen. Aber im Auslande wird eine ſolche Type won Banken 
nicht anerkannt, denn eine ſolche Bank iſt gleichzeitig eine 
Bank für langfriſtige Kredite mit hypothekariſcher Sicherſtel⸗ 
lung und gleichzeitig befaßt ſie ſich mit der Finanzierung 
von Induſtrieunternehmen. In den Ländern, auf die wir 
zählen können, d. i. Frankreich, England und Amerika, iſt 
eine ſolche Type von Banken ganz unbekannt ud die auslän⸗ 
diſchen Finanzleute ſehen darin ein allzu großes Riſiko. 

Die Mittel, über die die Bank verfügt, ſtellen ſich fol⸗ 
gendermaßen dar: 

Die größte Poſition iſt die Summe der Emiſſion der 
verzinslichen Papiere, die am 1. Jänner 1930 den Betrag von 
663 Millionen ausgemacht hat, auf den Staatsſchatz entfal⸗ 
len davon 101 Millionen, auf die PRO. 141 Millionen, auf 
die Verſicherungsinſtitute 96 Millionen, auf die Obligatio⸗ 
nen und Pfandbriefe 88 Millionen und auf die Bank Polski 
36 Mllionen. Wenn wir die 111 Millionen aus der Uhlen- 
transaktion nicht berückſichtigen, ſo entfällt auf das Ausland 
38 Millionen. Im Refultate geht daraus hervor, daß die 
Bank vor allem aus dem Inlandsmarkte ihre Mittel ſchöpft 
und das aus Quellen öffentlicher Anſtalten. Sie kann na⸗ 
turgemäß aus dem eigenen Privatmarkte nur wenig ſchöp⸗ 
ren 


Das Aktienkapital beträgt derzeit 150 Millionen. Es 
wurde wiederholt erhöht. Aus dieſen Erhöhungen erhielt 
aber die Bank in Barem nur 17 Millionen Zloty, den Reit 
bildeten Kreditſtützungen Bei derartigen Verhältniſſen 
ſollte die Bank ihre Tätigkeit einſchränken und eine gewiſſe 
Zurückhaltung bewahren, unterdeſſen ſehen wir aber eine 
Tendenz, werſchiedene Aufgaben auf ſich zu nehmen, die keinen 
Bankchavakter beſitzen. So wurden z. B. Handelsinjtituten, 
die durch die Bank finanziert wurden Subventionen erteilt. 

Abg. Krzyzanowski: „Aus den Reingowinnen“. 
5 Abg. Rybarski: „Nein, aus den Handelskoſten. Es 
ſind dies vorläufig geringfügige Sachen. Z. B. die Firma 
S. N. W., die Zünder für Granaten produziert und die ein 
Aktienkapital von 30.000 Zloty hat, erhält von der Bank 
eine ſtändige Subvention von 750 Zloty. Eine Geſellſchaft, die 
zu 91 Prozent Eigentum der Regierung iſt erhält zur Un⸗ 
terſuchung der Exploitierungsmöglichkeiten nicht ein Darle⸗ 


hen, ſondern eine Subvention im Betrage von 250.000 ZI. 
. Manchmal haben auch Miniſterien Subventionen erhal- 
ten So erhielt das Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
60.000 Zloty Subvention für Arbeitsentlohnungen beim 
Konkurſe zur Ausarbeitung einer Wohnungstype. 

Ueberdies wurde im April 1928 mit der Bank ein Ueber⸗ 
einkommen abgeſchloſſen, mit welchem ſich die Bank verpflich⸗ 
tet, für das Miniſterium ein Gebäude in der Chalubinskigaſſe 
aufzuführen. Der urſprüngliche Koſtenvoranſchlag hat 3.5 
Millionen betragen. Dieſe Transaktion kommt im Budget 
nicht vor und iſt verbunden mit einem gewiſſen Plane der 
Errichtung eines eigenen Gebäudes für die Bank, das ſich auf 
dem Terrain des Unternehmens befindet. 

Weiters ſind Poſitionen vorhanden, die gar keinen Zu⸗ 
ſammenhang mit der Tätigkeit der Bank haben. Die Bank 
hat eine Expedition nach Peru organiſiert zur Unterſu⸗ 
chung der Erploitierungstervains daſelbſt. 

Es gibt auch Kredite, die in gar keinem Zuſammenhan⸗ 
ge mit der Tätigkeit der Bank ſtehen. Ich habe nur ein⸗ 
zelne ſolche Fälle konſtatieren können Am 30. Jänner 1928 
war die Föderation der geweſenen Verteidiger des Vater⸗ 
landes der Bank 40.000 Zloty, das Organiſationskomitee 
des Kongreſſes der politiſchen Häftlinge 3000 Zloty, Styp⸗ 
czynski 35.000 Zloty, die „Polska Zachodnia“ 10.000 Zloty, 
der Poſener Schützenverband einen Rückſtand aus dem Jahre 
1928 von 1013 Zloty, die Hauptverwaltung des Verbandes 
der Großgrundbeſitzer 43.995 Zloty und Stypezynski 19.620 
Zloty, ſchuldig. Dies hat alles mit dem wirtſchaftlichen Zwek⸗ 
ke der Bank nichts gemein. 6 

Was die Kredittätigkeit anbelangt, jo hat die Summe die⸗ 
ſer Kredite vor einem Jahre 57.9 Millionen betragen und 
jetzt macht ſie 87 Millionen aus. In manchen Fällen wur⸗ 
den die Kredite in den beſtimmten Terminen nicht rückge⸗ 
zahlt und dann werden ſie in Kredite einer anderen Art 
umgeändert. Buchhalteriſch iſt alles in Ordnung, aber auf 
einem ſolchen Kredite laſtet die urſprüngliche Sünde. 

Redner behandelt ſehr eingehend die Operationen, die 
die Bank mit der Fabrik Urſus abgeſchloſſen hat und über ⸗ 
geht dann zu den Handelskoſten. 

Die Koſten, behauptet Redner, ließen ſich veduzieren. 
Auf neun Direktoren gibt es 4 penſibnierte, die keine 35 
Dienſtjahre haben. Von anderen Funktionären wurden 22 
mit weniger als 35 Dienſtjahren penſioniert und 9 mit 35- 
jähriger Dienſtzeit. 

Die Ausgaben für Propaganda und Verlautbarungen 
betragen über 200.000 Zloty und haben gleichzeitig den Cha⸗ 
vakter von Subventionen für die Preſſe. 

Im Präliminar für das Jahr 1930, das noch nicht vom 
Finanzminiſter beſtätigt iſt, befindet ſich ein Poſten für Re⸗ 
präſentationskoſten, der um 65.000 Zloty höher iſt mit der 
Begründung, daß in dieſer Zeit die Einweihung der neuen 
Gebäude der Bank in Gdynia, Kattowitz und Warſchau ſtatt⸗ 
findet. | 

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, den Dispoſitionsfond 
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des Präſes der Bank, der 50.000 Zloty betragen hat, für 


das Jahr 1930 auf 150.000 Zloty zu erhöhen. Dieſer Ber 
ſchluß wurde genehmigt. f 

Es wird ein neues Gebäude der Bank in der Allee Jo⸗ 
rozolimska gebaut. Zuſammen mit dem Platze wird dasſelbe 
17 Millionen Zloty koſten, was ſicher mehr iſt, als das Mor⸗ 
ganpalais gekoſtet hat. | 

Dann zählt der Redner verſchiedene Unternehmen und 
Organiſationen auf, die von der Bank aus dem Reingewinne 
Subventionen erhalten und ſo hat die Bank im Jahre 1928 
den Betrag von 450.000 Zloty und im Jahre 1929 den Ber 
trag von 1.345.000 Zloty für wiſſenſchaftliche, ſportliche, 
künſtleriſche und derartige Zwecke verwendet. 

Redner beantragt eine Rejolution, in der die Regierung 
aufgefordert wird, die oberſte Kontrollkammer zu ermächti⸗ 
gen, eine Kontrolle der Bank Goſpodarſtwa Krajowego zu 
ermächtigen, denn die Bank wird durch Streichung gewiſſer 
Poſten bei Verteilung des Reingewinnes gewiſſe Erſparniſſe 
erzielen können, die die Erhöhung der Beteiligung des 
Staatsſchatzes am Gewinn um beiläufig 460.000 Zloty er; 
möglichen würden. Redner beantragt die entſprechenden Po⸗ 
3 im Budget zu erhöhen und ſtellt eine zweite Reſolu⸗ 

ion: 

„Der Seim fordert den Finanzminiſter auf, daß er bei 
Beſtätigung der Jahresbilanz der Bank die Notwendigkeit 
der Erhöhung der Reſerven der Bank und die Einzahlung 
des Reingewinnes der Bank in den Staatsſchatz berückſich⸗ 
tige. Dies ließe ſich erlangen durch Nichtausnützung durch 
die Bank der Berechtigung zur Verteilung von Subventio⸗ 
nen für öffentliche und ſozials Zwecke und durch Erſparniſſe 
bei den Ausgaben für die Dispofitionsfonds, Verlautbarun⸗ 
gen und die Propaganda und andere Zwecke im Teile der 
Handelsausgaben“. 

Damit wurden die Beratungen bis zum Abend unter⸗ 
brochen. Bemerkenswert iſt, daß während der Verhandlun⸗ 
(gen über die Bank Goſpodarſtwa Krajowego ein Abgeordne⸗ 
ter ſich an den Obmann mit der Frage wendete, ob man die 
Beratungen nicht als vertraulich erklären ſolle. Obmann 
Byrka gab dieſe Anfrage an den anweſenden Finanzmini⸗ 
ſter Matuſzewſki weiter, der aber ertlärte, daß dazu 
gar kein Grund vorliege und die Vertraulichkeit der Sitzung 
en unbegründeten Verdächtigungen Anlaß geben könnte. 


| 
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Zum 100. Bühnenjubiläum des „Fra Diavolo“. 


Am 28. Januar 1830 ging im Pariſer „Theatre Fey⸗ 
deau“ zum erſtenmal unter begeiſtertem Beifall Aubers „Fra 
Diavolo“ in Szene, um von dort aus ſeinen Siegeszug in die 
Welt anzutreten. Mit dieſem Meiſterwerk hat Auber das 
Repertoire der Komiſchen Oper um ein köſtliches Werk be⸗ 
veichert, wie er vorher mit der „Stummen von Portici“ die 
zweite Entwicklungsperiode der franzöſiſchen Oper großen 
Stils begründet hatte. Mit der ſchmiegſamen Grazie und 
der echt galliſchen Verve — der pariſeriſchſte aller franzöſi⸗ 
ſchen Komponiſten machte ſeinem Vornamen Francois Eſprit 
in der Tat alle Ehre — zeigt die Partitur Aubers, der die 
prickelnde Pibanterie und den ſcharfgeſchliffenen muſikali⸗ 
ſchen Witz lange vor Offenbach zu ſchlagkräftiger Wirkung 
brachte, auf der Sonnenhöhe ſeines glänzenden Könnens, 
dem das Textbuch Seribes überdies unbeſchränkte Gelegen⸗ 
heit zur Entfaltung gab. Die Fabel des Librettos iſt frei⸗ 
lich nicht das geiſtige Eigentum Seribes. Sie findet ſich viel 
mehr in ihren Grundzügen bereits in zwei, den gleichen Stoff 
behandelnden Opern von Leſueur und Mehul, die aber 
ebenſo wie ein „Fra Diavolo“ betiteltes Spektakelſtück durch 
Aubers Oper verdrängt wurde. Aber auch der Romanzen 
ſingende liebenswürdige Spitzbube, der in Aubers Oper mit 
den ritterlichen Allüren des Gentleman⸗Banditen fein We⸗ 
ſen treibt, hat mit dem wirklichen Fra Diavolo nichts weiter 
als den Namen gemein, denn dieſer Fra Diavolo hat in 
Fleiſch und Blut exiſtiert, und ſein dramatiſch bewegtes Le⸗ 
ben verlief in Wirklichkeit ungleich romantiſcher als das 
Scheindaſein, das er auf der Opernbühne führt. Das Ur⸗ 
bild des Lieblings der Operlibrettiſten, deſſen Andenken Au⸗ 
bers Meiſterwerk lebendig erhält, war keineswegs der Mann 
mit dem kecken Räuberhut und der ſtets ſchußbereiten Flinte, 
der, am Waldesſaum verſteckt, ahnungslos Reiſende aus dem 
Hinterhalt niederknallte oder ſie gefangen nahm, um ein 
möglichſt hohes Löſegeld zu erpreſſen. Der hiſtoriſche Fra 
Diavolo hat vielmehr auf dem politiſchen Theater ſeiner 
Heimat, in den Kämpfen zwiſchen den Bourbonen auf dem 
Thron von Neapel und den ihre Herrſchaft bedrohenden 
Franzoſen eine viel bedeutſamere Rolle geſpielt. 


Er hieß mit ſeinem bürgerlichen Namen Michele Pezza 
und war als Sohn eines armen Mauleſeltreibers 1760 in 
Itri bei Gaeta geboren. Frühzeitig ein Tunichtgut, der ehrli⸗ 
cher Arbeit abgeneigt war, trieb er ſich vagabundierend im 
Lande umher und floh, als er eines Mordes wegen mit der 
Juſtiz in Konflikt geraten war, in die Abruzzen, Zwei Jahre 
lang führte er dort an der Spitze einer verwegenen Schar 
von Spießgeſellen ein wildes Räuberleben, das ihn und ſeine 
Bande bald zum Schrecken der Gegend machte. Aber auch die 
Rolle des Räuberhauptmanns befriedigte ihn auf die Dau⸗ 
er nicht. Sein Ehrgeiz ging höher hinaus, und ſo wandte ſich 
denn Pezza 1798 kurzentſchloſſen mit dem Anſuchen an den 
König Ferdinand von Neapel, wegen der begangenen Straf⸗ 
taten Gnade zu üben und ihn einem Regiment zu über⸗ 
weiſen, damit er fortan ſeine Dienſte ausſchließlich dem Va⸗ 
terland widmen könne. Der König, der ſeinen Thron von 
den Franzoſen bedroht ſah und kein Bedenken trug, allerlei 
Geſindel und Verbrecher unter ſeinen Fahnen zu ſammeln, 
fand das Geſuch des gefürchteten Banvnen durchaus annehm⸗ 
bar. Pezza wurde einem ſizilianiſchen Regiment zugeteilt 
und zeichnete ſich in den Kämpfen mit den Franzoſen wie⸗ 
derholt ſo aus, daß er zum Major und bald darauf zum 
Oberſten befördert wurde. Außerdem wurden alle gegen ihn 
erhobenen Anklagen wegen Raubes, Mordes und Plünderns 
niedergeſchlagen. Man wußte den Mann zu ſchätzen, der von 
ſeiner Tollkühnheit und Durchtriebenheit ſo epſtaunliche Pro⸗ 
ben abgelegt hatte, daß man glaubte, er ſtehe mit dem Teu⸗ 
fel im Bunde. Deshalb nannte man ihn auch allgemein 
„Fra Diavolo“, Bruder Teufel, ein Spitzname, der um ſo 
näher lag, als Pezza, der früher einmal als Laienbruder 
im Kloſter gedient hatte, die als Bandit geübte Gepflogen⸗ 
heit, ein Mönchsgewand anzulegen, auch als Offizier im 
Spionage⸗ und Kundſchafterdienſt beibehalten hatte. Die 
glänzende militäriſche Laufbahn hatte Pezza aber übermü⸗ 
tig gemacht. Er ſchaffte ſich durch ſeinen Hochmut überall 
Feinde, die die Plünderungen ſeiner Truppen benützten, um 
ſeine Feſtnahme in Palermo durchzuſetzen. Aber er wußte ſich 
geſchickt zu verteidigen, vertauſchte die Rolle des Angeklag⸗ 
ten mit der des Anklägers und forderte von den Miniſtern 
des Königs die Penſion von 2500 Dukaten, die man ihm 
verſprochen, aber nie gezahlt hatte. Um ihn zu beruhigen, 
ernannte man Pezza zum Generalkommandanten ſeines 
Heimatbezirks Itri, ja man ſtellte ihm ſogar die Verleihung 
des Adels in Ausſicht. Den Vorſchlag der Franzoſen, in ihre 
Dienſte zu treten, lehnte Pezza entſchieden ab, der zum 
Dank dafür von König Ferdinand zum Herzog von Caſſano 
ernannt wurde. Mit der mit dem Kreuz und fieben Lilien 
geſchmückten weißen Fahne, die ihm die Königin geſchickt hat⸗ 
te, kehrte er von Sizilien zurück, um bis an jein Lebens⸗ 
ende gegen die verhaßten Franzoſen einen wahrhaft diaboli⸗ 
ſchen Kleinkrieg zu führen. Als Gegner ſtand ähm in dieſen 
Kämpfen General Hugo, der Vater des Dichters Victor Hugo, 
gegenüber, der einen Preis von 4000 Dukaten auf den Kopf 

ra Diavolos ausſetzte. Deſſen Lage war im Jahre 1806 
immer mißlicher geworden. Sein Freiſchärlerkorps war jo 
gut wie aufgerieben worden, und er ſelbſt war am 1. Novem⸗ 
ber umzingelt und gezwungen, in Verkleidung zu entfliehen. 
Unterwegs geriet er mit zwei Strolchen in Streit, in deſſen 
Verlauf er einen Meſſerſtich ins Bein erhielt. Um ſeine 
Wunde, die nicht heilen wollte, unterſuchen zu laſſen, ſchlepp⸗ 
te er ſich in eine Apotheke. Der Apotheker ſchöpfte aber Ver⸗ 
dacht und ließ den Verwundeten feſtnehmen. Man ſchickte 


eingeſetzten Königs Joſeph Bonaparte zu treten, wies der 
Gefangene mit den zornigen Worten ab: „Ich ſoll eine Feig⸗ 
heit begehen? Ich bin kein Verräter. Heilige Madonna von 
Arona, verjage die Franzoſen!“ Stolz wie dieſe Antwort war 


auch ſeine Verteidigung vor Gericht, die ſich auf die Worte 

dbeſchränkte: „Ich habe nur meine Pflicht getan“. Trotz der 

Furfprach, des engliſchen Admirals Smith, der ſich vergeb⸗ 
lich bei dem franzöſiſchen General bemüht hatte, Pezzas 
Austauſch gegen andere Gefangene durchzuſetzen, wurde 
Pezza, genannt Fra Diavolo, am 11. November 1806 in Nea⸗ 


Fra Diavolo nach Salerno, wo ſeine Identität ſetgefeut 
wurde. Von dort nach Neapel transportiert, wurde er vom 1 kt 
Militärgericht zum Tode verurteilt. Das ihm von General P* gehenkt. 
Hugo gemachte Anerbieten, als Gendarmerieoberſt mit dem 
bisher bezogenen Gehalt in die Dienſte des von Napoleon 
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A. Goetze. 


3uI——é — — 


Die „Mordskerle“ 
von Wallsireet. 


Unbekanntes von den Raubrittern der Neuzeit, 


In jener fernen Zeit, als New York nicht mehr als] und Fisk gegen Vanderbilt. Kampfobjekt waren Eiſenbahn⸗ 
30 000 Einwohner ei war a heute die De A| arten, über die Droow werfügte. Vanderbilt, der bis dahin 
burg des internationalen Finanzkapitals, ein Negermarkt. als „Schiffskönig“ gegolten hatte, begann ſich in ſeinem 
Doch in den benachbarten beſcheidenen Kaffelokalen verſam⸗ ſiebzigſten Lebensjahr für Eiſenbahnaktien zu intereſſieren. 
melten ſich zu beſtimmten Tagesſtunden Spekulanten und In dieſem Kampf ſicherte er ſich durch Veſtechung die Mithilfe 
Händler. Dort entſtand 1797 die erſte Börſe Nordamerikas eines Richters von New York, Bernard, der fi entſchloß, 
Während ſich im Lauf der Jahrzehnte das äußere Bild der Droow am Vorabend der Neuwahl aus der Verwaltung der 
Straße immer wieder wandelte und an Stelle niedriger Bahnen zu entfernen. Droow, der ſich nicht verblüffen ließ, 
Wohn- und Geſchäftshäuſer Wolkenkratzer aus dem Boden fand, natürlich ebenfalls gegen Beſtechung, einen anderen 
wuchſen, während ſich der tägliche Börſenumſatz von 2000 Richter, der einen entgegengeſetzten Spruch fällte. Der eigent . 
Dollars auf Millionenwerte fteigerte, ſo blieb doch Wallstreet liche Kampf jedoch wurde auf der Börſe geführt. Vanderbilt 
ſtets, was es von Anfang an geweſen war: der Bezirk der kaufte die Eiſenbahnaktien auf, Droow genehmigte den Ver⸗ 
„rauhen Sitten“. In dieſer Straße herrſchten ſchon immer] kauf, während er insgeheim zu einem vernichtenden Schlag 
Ufancen, die nichts mit der Moral oder den Geſezen des ausholte. Er ſetzte es bei der Eiſenbahnverwaltung durch, 
Landes gemein hatten, geſchweige denn mit den Geboten der daß neue Aktien emittiert wurden, und noch am ſelben Tag 
Kirche, zu deren treuen Söhnen ſich deſſenungeachtet mancher] tauchten 100.000 neue Eiſenbahnaktien auf, auf denen die 
der Börfenmagnaten von Wallſtreet rechnete. Wie Robert] Druckerſchwärze noch feucht war. Dieſe Flut ergoß ſich nun 
Irving Warſhow in feiner kürzlich erſchienenen Geſchichtef über Vanderbilt. Es folgte ein Kursſturz, und Vanderbilt 
Wallſtreets erzählt, hat ſchon 1861 Daniel Droow, der ſichf hatte Zehntauſende von Eiſenbahnaktien in Händen, mit de» 
ſelbſt einen getreuen Sohn der Kerche nannte, folgenderma⸗] nen er nichts unternehmen konnte. Das ſiegreiche Triumvirat 
ßen geäußert: „Außer der Ausnutzung laufender Ereigniſſe] war gerade dabei, den Raub zu zählen, als die Nachricht ein- 


können wir, die Mordsterle von Wallſtreet, noch auf die Zu- traf, Vanderbilt habe die Verhaftung ſeiner Gegner durch . 


geſetzt. Fisk ſchlug vor, ſofort unter Mitnahme der Geld⸗ 
pakete nach Jerſey, an die Grenze des Staates Connectieut, 
CCC IE | 5 „ Yorler Müciens wit 
mehr wirkſam war. So gef es. In zwei Wagen gelang⸗ 
Neue Sendungen ten die Drei wohlbehalten nach Jerſey, wo fie im Hotel Tay⸗ 
r aan jene Sienoiner uns Sctte 
dow alarmierte nämlich ſeine Eiſenbahner un tive, 
sind eingelangt, und stehen neben allen Arten elek- . 2 e 5 
trischer Haushaltgeräten in allen Preislagen zum RS vollſtändigen Ruin entgegenſah, ſchlug nun Verhand⸗ 
Verkauf im Verkaufsraum des lungen vor. Dem Triumvirat war der Belagerungszuſtand 
r m nr ang des Hafte: 
in Bielsko, ul. Batorego 13a. fehls nicht zuließ, wieder nach New York zurück, wo ohne 
Jelefon 1278 u. 1696. 662 Geöffnet von 8—12 u. 2—6. ee F wir te 1 
wur . ˙ re 
f f 1 faſt 0 Wan n SB wurden. ar 
Ausgang war 1 s im Stil i 5 
r 150 15 ipefui-eren, der auf die Börſe immer feel. 2 ERBE EN 
belebend wirkt. Es iſt immer gut, im Trüben zu fiſchen ...“ Vanderbi! i ie örſenhelde 
Ein Gegner von Oro v. zuweilen aber cuch jein Verbünde ⸗ vom 5 Speier O bang . 900 
ter, Vanderbilt, it: einma. ſeinem Konkurrenten folgen: io Zei induſtriell 5 i 5 
} ER 3 ES a ren die Zeit Mr induſtriellen Konzentration an, und Die 
de lakoniſche Bott. „Meine Herrſchaften, Sie wollten großen Männer von Wallſtreet wurden nun die Gründer 
mich betrügen Ih wel Se ncht gerichtlich verfolgen, doe] der Truſte. John Rockefeller war nächſt Gould Lange Seit 
Gericht arbeitet mie zu langsam. Ich werde Sie vernichten“ = ER 3 ; ; e 
Binnen Jahresfriſt waren, Banderbilts Konkurrenten rui⸗ ie Faber en ‚Der; ee e 
er zwanzig Jahren konnte ihm der Richter Landis die Worte ins 
Einer der charakteriſchſten Geſtalten in der Geſchichte Sein . ae ſchaden der Allgemeinheit mehr als 
Wallſtreet der Spehulent \ ein Falſchmünzer oder Poſträuber!“ Es war damals, als 
ſtreets war der Spekulant Jacob Little, der auch als Er⸗ ili a 
finder vieler Liſten im Finanzkrieg gilt Wie die meiſte in 8 
Herrſcher von Wallstreet hatte ſich Jacob Si meiſten wurde, die er freilich niemals bezahlt hat. Als aber vor 
re acob Little aus kleinen] RR a nf ; 
Anfängen hochgearbeitet und ein Rieſenvermögen erworben Fe e e e Page zuge 5 
Er fing als erſter an, Papiere „auf Deckung“ zu verkaufen, gab es in den Staaten leine angejehene Saen 
lierte dabei konſ nn „nicht gehuldigt hätte. Ein anderer „Mordskerl“ von Wall⸗ 
und ſpekulierte dabei konſequent auf Baiſſe. Dabei wurde er]. 5 ; 
immer reicher, während er die a Sr 5 Iſtreet, Carnegie, mußte ſich nach einem Verkauf von Stahl an 
he nderen ruinierte. Sein gan⸗ = 8 8 3 
Leben war Spekulation, a ß Gen] den Staat gefallen laſſen, daß eine vom Kongreß eingeſetzte 
zes Spekulation, und er liebte dieſe Beſchäfti⸗] gommiſſion über dieſe Verkäufe folgendes Urteil fällte: „Der 
gung fo, daß er ſeine Bücher ſelbſt führte. Börſenoperationen Wr se 
ür ihn Arbeit, Beranii ö ionen ſchamloſe Charakter des Betruges, an dem dieſe Subjekte teil 
waren für ih „Vergnügen und Leidenſchaft. Die RT itä 
Stunden, in denen er kei 5 genommen haben, und der Mangel jeglicher Loyalität ver⸗ 
, eine Geſchäfte machen konnte, galten |; ih Werdbn Ä 4 
ihm als verloren, und oft ſetzte er einen Kampf nur fort, R eee 
um die Börſenſitzung zu verlängern. Andere Spekulanten Seit dem Tage des Krieges it in Wallſtreet ein neuer 
lachten dieſen „Asteten“ anfangs aus, dann verachteten fie [anonymer Held aufgetaucht, ſozuſagen der unbekannte Sol ⸗ 
ihn, aber ſchließlich zwangen ſie ſeine Erfolge zu Aae dat des modernen Geldfvieges, der ſpekulierende Beitgenoſſe. 
und Furcht. Vier konzentriſche Angriffe feiner Gegner Mad | Gewiß hat das Publitum auch ſchon vor dem Krieg ſpeku⸗ 
ten ihn bankrott; dreimal konnte er ſich wieder aufrichten, liert, jedoch die „Freiheitsanleihe“ und die zu ihrer Unter⸗ 
doch beim viertenmal blieb er auf dem Schlachtfelde. Ein] bringung betriebene Propaganda lockten auch die Maſſen zur 
Baiſſenſpekulant großen Stils war in den fünfziger und] Börſe, die bald Gefallen am ſchnellen Verdienen fanden. Sie 
ſechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts Daniel] mußten freilich die Erfahrung machen, die Daniel Droow 
Droow, während Vanderbilt die Führung der Hauffeipe: folgendermaßen formuliert hat: „An der Börſe von Wall⸗ 
kulation innehatte. Obwohl beide nach verſchiedenen Syſte⸗ | ſtveet ſpekulieren, ohne von dieſer Sache etwas zu verſtehen, 
men operierten, fanden fie nichts dabei, gelegentlich zufam-|ijt dasſelbe, wie Kühe bei Kerzenlicht kaufen“. Trotzdem 
men zu gehen. Ihrer Veranlagung nach waren beide die bleibt Wallſtreet noch immer der Magnet, wenn auch der 
denkbar größten Gegenſätze. Droow, wortkarg, mißtrauiſch, letzte Schwarze Tag den Zuſtrom der Maſſen etwas einge 
ein großer Wohltäter der Kirche, Vanderbilt umgänglich, an- dämmt haben mag. Churchill, der das erwähnte Buch mit 
genehmer Plauderer und Pferdeliebhaber. Gemeinſam war einem Vorwort verſehen hat, ſchreibt über die letzte Panik in 
beiden jedoch die „negative Eigenſchaft“, ohne die ein Spe der New Yorker Börfe, die er von der oberen Galerie des 
kulant undenkbar iſt. Dieſen Typus hat John Rockefeller gut] Börſenſaales beobachtete: „Ich war darauf gefaßt, auf ein 
charakteriſiert, als er ſagte: „Ich bin bereit, jedem Angeftell- Chaos herabzuſehen, doch mich verblüffte das Bild erſtaun⸗ 
ten alljährlich eine Million Dollars zu zahlen, der bei aller licher Ordnung und Ruhe. Die New Yorker Börſe zählt 
Sachkenntnis fo völlig bedenkenfrei fit, Daufende von Men- nur 1200 Mitglieder, von denen jedes einen enormen Bei 
ſchen ohne jegliches Bedauern zu ruinſeren. trag zu zahlen hat. Eine ſtrenge Hausordnung verbietet 
In der Geſchichte der Börſenkriege war einer der mar-ihnen, umherzulaufen, oder mit erhöhter Stimme zu ſpre⸗ 
kanteſten der „Krieg der Drei gegen Einen“, Droow, Gould | chen“. 
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Seite 4 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Wojewodlſchaft Schlefien. 


Die Generalverfammlung der Vereinigung der 


Bürgermeifter und Bemeindevorfteher. 


Am Sonnabend hat in Kattowitz die diesjährige Hene⸗] Kattowitz Dr. Kocur, der Bürgermeiſter von Pleß, Fig⸗ 
ralverſammlung der Vereinigung der Burgermeiſter und Ge- ſna und der Bürgermeiſter von Nikolai, Ko] gewählt. 
meindevorſteher ſtattgefunden. Den Vorſitz führte der der⸗ Unter den freien Anträgen wurde auf breiter Grund⸗ 
zeitige Vorſitzende der Vereinigung, der Präſident der Stadt lage über die Regulierung der Schulverhältniſſe in den kom⸗ 
Königshütte, Spaltenftein. Als Schriſtführer fungier⸗ munalen Schulen beraten. Dieſe Angelegenheit wurde dem 
te Syndikus Kuhnert. Verband der ſchleſiſchen Gemeinden überwieſen. 

Nach Eröffnung der Generalverſammlung wurde Eine weitere Diskuſſion entwickelte ſich über die Frage 
leinen Aenderungen das Budget für das Jahr 1930 in 55, der Gröffnung einer Sommunalbant 2 RS 
he von 3530 Zloty beſchloſſen. Darauf wurde der Tätig-]. Ferner Sg ie Nie en orſteher 
keitsbericht erſtattet und dem alten Vorſtand das Abfolu- . r Bürde um 
torium erteilt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes gingen fol⸗ ee N „ka . ; N 
gende Herren als gewählt hervor: Zum Vorſitzenden wurde Nach Erſchöpfung gar wichtigen Fragen wurde die Ge 
abermals der Stadtpräfident von Königshütte Spalten“ nevalverſammlung geſchloſſen. 
ſtein und als Vorſtandsmitglieder der Stadtpräſident = 


Die Lieferung der Inneneinrichtung für den neuerbau⸗ 
ten Pavillon im ſtädtiſchen Krankenhaus wurde auf dem Of⸗ 
fertwege vergeben. - 

Der Regulierungsplan auf der ul. Kraſinſkiego und jw. 


Bielitz. 


Eine gefährliche internationale Geld⸗ 
ſchrankknackerbande verhaftet. e 
Der verſuchte Einbruchsdiebſtahl beim Juwelier Haas Jacka wurde beſtätigt. ER: g 
auf der Bleichſtraße in Bielitz, am 11. Dezember v. J. ſteht Der Vereinigung zur Bekämpfung an ga 
noch in aller Erinnerung. Die Einbrecher, welche ſich bereits loſe wurde eine Subvention in Höhe von . an 3 
im Keller des Hauſes befanden, wollten die Kellerdecke durch⸗ Die Angelegenheit der Aufhebung der aer Ni x 
brechen, um in das vor der Weihnachtszeit reichlich ausgeſtat⸗ ere ee wurde dem Bauamt zur weiteren Behand- 
tete Juweliergeſchäftslokal einzubrechen. Einem Funktionär! lung 5 15 5 
der Wa⸗ und Schließgeſellſchaft fiel der beleuchtete Hausflur; Zum Schluß wurden mehrere Grundſtück- und Mieter⸗ 
auf. Als er verſuchte die Haustür zu öffnen wurden gegen angelegenheiten beraten. 
ihn drei Piſtolenſchüſſe abgegeben, die aber fehlgingen. Die e 3 
ſofort eingeleitete Nachforſchung blieb zunächſt ergebnislos. Perſonalnachricht. Der Demobilmachungskommiſſar, Be⸗ 
Die fortgeführten Nachforſchungen der Bielitzer Polizei im zirksarbeitsinſpektor J. Hallot, iſt aus Genf zurückgekehrt 
Verein mit der Skotſchauer Polizei führten auf die Spur. und hat die Amtsgeſchäfte übernommen. 2 
Die erſte Verhaftung eines Teiles der Einbrecherbande Eine Keſſelexploſion. Infolge einer Keſſelexploſion ent» 
erfolgte in der Tſchechoflowakei am 12. ds. M. Daſelbſt wur- |ftand in der Feilenfabrit Adolf Gojne auf der ul. ſw. Jacka 
den ein gewiſſer Eugenius Glowacktil und ſeine in Kattowitz ein Brand. Dabei wurde das Dach der Fabrik 
Geliebte Roſalie Mandanowski verhaftet. Bei den von den Flammen vernichtet. Der beim Keſſel beſchäftigte 
Verhafteten wurden eine Menge von Einbrecherwerkzeugen] Adolf Gojne erlitt leichtere Verletzungen. 
gefunden. Der nächſte Einbrecher Hipolit Wolf, ein gebür⸗“ Wohnungsbrand. Aus einer bisher unbekannten Urja- 
tiger Warſchauer, wurde am 13. d. M. in Wavpſchau verhaf⸗ (che entſtand in der Wohnung des Kaſimir Kucharezyk in Sie. 
tet. Durch die Bieliter und Stotſchauer Polizei wurde am 15.Jmianowitz ein Brand. Dabei wurde ein Schaden von 1500 
d. M. die anderen Einbrecher namens Joſef Duda aus Te- Zloty verurſacht. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 
ſchen und Franziska Heller eingezogen. N Gewinn der Sparprämie. Der Gewinn von 1000 Zloty 
Die Einbrecherbande hatte in Warſchau die Bekannt: für die eifrigſten Sparer der Poſtſparkaſſe fiel auf das Spar⸗ 
ſchaft mit dem Ehemann der verhafteten Heller gemacht. ein herausgegeben in der Abteilung P. K. O. 
Heller bewog auch die Leute, nach Schleſien einen Abſtecher in i 
Au nahen Selen jelöt wur vor einge Seit wegen nern] , Weeltsfefenaifi:. Das fSteide IMojewobfiaftsant 
breitung von falſchen Fünfzlotyſtücken verhaftet und büßt teilt mit, daß in der Zeit vom 15. bis 21. er die Zah 
eine längere Freiheitsſtrafe ab. der Arbeitsloſen auf dem ar 05 Wojewo ai 15 Sa 
Durch dieſe zielbewußte Zuſammenarbe't der Polizei it. 1070 Perſonen erhöht hat und b Se a 5 
es gelungen eine gefährliche Einbrecherbande, welche in Teſch⸗ e ee 8 6 5 ne 5 
mer-Schleften das Poſtamt in Weichfel, Dembowta und Bren. 510 Otten ep, metnnindufnie 5e, Lene der mich 
na ſowie auf dem Herrſchaftsgute in Pruchna Einbrüche ver- 300% Paper S1, hennſche du Hola 31 unb een 
übt hat, für längere Zeit unſchädlich zu machen. F 716 Arbeitsloſe. Qualifizierte Arbeits oſe waren 
618, nicht qualifizierte 10.885, landwirtſchaftliche 3 gei⸗ 
5 tige Arbeiter 884. Unterſtützungsberechtigt waren Ar⸗ 
Faſchingsfeſt der B. B. Freiwilligen Feuerwehr. Am — e en 
Samstag, den 8. Februar, vevanftaltet die B. B. Freiwillige Fundgegenſtände. Wilhelm Zeget hat auf der ul. Hut⸗ 
Feuerwehr in ſämtlichen Lokalitäten des Schießhauſes ein] nieza in Siemianowitz ein Faß Matjeshernge gefunden, 
Faſchingsfeſt. Die Mitwirkung haben mehrere beliebte heimi-| welches am Polizeikommiſſariat in Kattowitz deponiert ift. — 
ſche Kunſtkräfte ſowie der B. B. Turnverein zugeſagt. Reich-] Auf der ul. Mielendiego in Kattowitz wurde ein zwefrädri⸗ 
haltige Buffets in eigener Regie find vorgeſehen. Der Ber] ger Handwagen gefunden. Abzuholen am Polizeikommiſſa⸗ 
ginn iſt auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt. Der Eintrittspreis be- riat in Kattowitz. 
trägt 3 Zloty. Uniformierte zahlen halbe Preiſe. Der Rein⸗ Warnung. Vor Ankauf der geſtohlenen Obligationen der 
gewinn wird dem Unterftügungs- und Dienſtprämienfond ſſtaatlichen Anleihe, von Nummer 4203 070 bis 4 203 884 zu 
zugeführt. 8 2000 Zloty, Nummer 3 502 769 zu 100 Zloty ſowie Nummer 
Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielig bringt} 1.134.601 bis 1.134.608 zu 10 Zloty wird gewarnt. 
zur allgemeinen Kenntnis, daß im Vereiche der Stadt Bie⸗ 
litz ab 28. Januar 1930 nachſtehende Brotpreiſe Geltung ha⸗ 
ben: 1 kg Kornbrot 65 Proz. 43 Groſchen, 1 kg Schwarzbrot Rönigshütte. 


39 Groſchen. Ueberſchreitungen obiger Preiſe unterliegen der ; ; 
Beſtrafung im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Taſchendiebſtahl. Ein unbekannter Mann hat einen ge⸗ 
Präſtdenten vom 31. 8. 1926 r., Oz. M. Ng. P. Nr. 91. poz. wiſſen Edmund Swiere nach Haus begleitet. Bei dieſer Ge. 
527. legenheit hat ihm der Unbekannte eine goldene Uhr im Werte 
Autounfall. Am Sonntag, um 4.30 Uhr nachmittag, 8 Zloty und eine Geldtaſche mit 20 Zloty Bargeld 
wurde von dem Perſonenauto Sl. 6620 eine gewiſſe Emma 5 . ? 
Bujak aus Brenna überfahren. Sie erlitt Verletzungen an. Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Auguſt Wil. 
den Füßen und wurde von der Rettungsſtation in das hie- flert ſind Diebe eingedrungen und haben 250 Zloty Bargeld, 
ſige Spital eingeliefert. Nach Angabe von Zeugen ſoll die einen goldenen Ring, Wäſche und Perſonaldokumente ge: 


adi ö b Ibit di ; ſtohlen. a 
n e ee be Wem gehört das Pferd und der Wagen? Auf der ul, 
Biala Szpitalna in Königshütte wurde ein herrenlos ſtehendes 


Pferd mit einem Laſtenwagen gefunden. Das Geſpann wur⸗ 
Schwere Körperverletzung. Am Sonntag, um 11 Uhrf de in den Stallungen des Magiſtrates eingeſtellt. 
nachts, wurde die Rettungsitation nach Alzen gerufen. Da- Vermißt. Am 7. d. M. entfernte ſich der 14 Jahre alte 
ſelbſt war ein gewiſſer Joſef Bannert aus Alzen von] Maximilian Magiera aus der Wohnung der Eltern auf der 
einer bisher nicht ſeſtgeſtellten Perſon mit einem Meſſer inful. Ki. Lukaſzzyeka 10. Er iſt bis zur Zeit nicht zurückgekehrt. 
den Hals geſtochen worden. Die erſte Hilfe leiſtete Or. Gut-] Mitteilungen, welche zur Feſtſtellungen der Aufenthaltsor⸗ 
tenberg aus Biala. Die Verletzung iſt ſchwerer Natur. Der] tes des Knaben dienen können, find an das nächſte Polizei ⸗ 
Verletzte wurde in das Spital in Biala eingeliefert. Der lkommando zu richten. 

Täter ſtammt aus der Gemeinde Hecznarowice. Durch die ein⸗ Ein Einbrecher feſtgenommen. Die Kriminalpolizei in 
geleitete Unterſuchung wird die genaue Uryſache der ſchweren Königshütte hat einen gewiſſen Paul Kozuch von der ul. 
Tat ſowie die Perſon des Täters feſtgeſtellt werden Wanda 17 unter dem ſtarken Verdacht, mehrere Einbruchs⸗ 
5 — diebſtähle in Königshütte und Piasniki begangen zu haben, 
Rattowit ge . . 5 wi eee ze 
5 ren ſchweren Kerkers verurteilt worden und vor Ab⸗ 
Magiſtratsbeſchlüſſe. lauf der Strafzeit mit der Bedingung entlaſſen worden, daß 
N In der letzten Magiſtratsſitzung wurde abermals in An⸗ſer ſich täglich bei der Polizei melde. Die Polizei hat dem Ko⸗ 
gelegenheit der Beleuchtung der Hausnummer und Straßen- zuch im Laufe der Unterſuchung einige Einbruchsdiebſtähle 

ecken beraten. Das geſamte Material wurde der Budgetkom⸗ nachgewieſen. f 
miſſion überwieſen. g Verhaftung. Vor einiger Zeit wurden einem gewiſſen 
Stadtrat Podſiadle hat darauf ein Referat über] Theodor Wlodarczyk in einem Reſtaurant in Königshütte 
den Bau eines Kollektors bei der Ravaregulierung gehalten. |von einer in ſeiner Geſellſchaft befindlichen Perſon der Be⸗ 


— 


trag von 600 Zloty geſtohlen. Wlodarezyk erkannte ſeinen 
Geſellſchafter auf der Straße und ließ in feſtnehmen. Der 
Verhaftete iſt von Beruf Friſeur. 


leß. 
me vor Taſchendieben. Am letzten Markttage wurde 

einem gewiſſen Ludwig Malcherek aus Groß Chelm eine 
Geldtaſche mit 380 Zloty geſtohlen. Malcherek bemerkte erſt 
den Diebſtahl, als er einige gekaufte Waren bezahlen wollte. 

Zum Kirchenbau in Piotrowice. In der verfloſſenen 
Woche wurde mit der Anfuhr von Materialien für den 
Kirchenbau in Piotrowice angefangen. Der Baumeiſter Haj⸗ 
duk aus Nikolai hat die für den Bau notwendigen Ziegeln 
dem Kirchenkomitee geſpendet. 

Pferde- und Viehmarkt in Nikolai. Der nächſte Pferde⸗ 
und Viehmarkt in Nikolai findet am 5. Februar ſtatt. 

Schwere Autounfälle. Auf der Rybnikerchauſſee in Ni⸗ 
kolai wurde vom Perſonenauto Sl. 9059, welches vom In⸗ 
genieur Hugo Tomaszewski aus Schoppinitz geführt wurde, 
die Lehrerin Marie Gaukiewicz aus Nikolai überfahren. Sie 
erlitt ſchwere innere Verletzungen und wurde in bedenklichem 
Zuſtande in das Krankenhaus in Nikolai übergeführt. Die 
eingeleitete Unterſuchung wird die Schuldfrage klären. — 
Von einem Perſonenauto wurde auf der Chauſſee in Mittel⸗ 
Lazizk der 10 Jahre alte Oswald Kunert überfahren. Er er⸗ 
litt einen Beinbruch Durch die Unterſuchung wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Knabe ſelbſt an dem Unfall die Schuld trage. 

Schadenfeuer. In der Holztrocknerei des Beſitzers Vin⸗ 
zent Hajduk iſt ein Brand entſtanden. Dabei wurde eine 
größere Menge Holz im Werte von 6000 Gloty vernichtet. 
Die Brandurſache iſt darin zu ſuchen, daß das abfließende 
Harz auf ein glühendes Ofenrohr fiel und zur Entzündung 
gebracht wurde. 


Rybnik. 


Auf friſcher Tat gefaßt. In die Wechſelſtube des Fried- 
rich Hettwer ſind ein gewiſſer Konrad Polnik und Paul 
Herok eingedrungen, nachdem ſie ein Vorhängeſchloß ge⸗ 
waltſam entfernt hatten. Ein vorübergehender Polizeifunk⸗ 
tionär bemerkte die Einbrecher, welche feſtgenommen wur⸗ 
den. Bei den Verhafteten wurden Ditriche und Nachſchlüſſel 
in einer größeren Menge gefunden. 


Schwientochlowitz. 

Ein Motor geſtohlen. Aus cinem Kanal der Koksöfen 
der Gotthardtgrube in Orzegow wurden ein elektriſcher Mo⸗ 
tor, Syſtem „Siemens und Schuckert“, Nr. 2005 730, 220 
Volt, ſowie ein Ventilator im Geſamtwerte von 1000 Zloty 
geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Gegenſtände wird ge⸗ 
warnt. : | 


Tarnowig. 


Vom Starkſtrom getötet. Der Monteur Theodor Mras 
wohnhaft in Gleiwitz, welcher beim Bau eines Transforma⸗ 
tors in Trockenberg beſchäftigt war, faßte eine 6000 Volt 
ſtarke Leitung an und erlitt den Tod auf der Stelle. 

Verkehrsunfall. Auf der ul. Sobieskiego in Tarnowitz hat 
der Chauffeur Dworak den Radfahrer Richard Minkus über⸗ 
fahren, welcher leichtere Verletzungen am Körper erlitten 
hat. Die Schuld an dem Unfall trägt der Chauffeur wegen 
unvorſchriftsmäßigen Fahrens. 


Theater. 


Heute, Dienstag, den 28. ds., abends 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie gelb), „Einen Jux will er ſich machen“, Poſſe 
mit Geſang, in 4 Akten von Johann Neſtroy. Ende 10 Uhr. 

Am Mittwoch, den 29. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau), „Der Tor und der Tod“, von Hugo von 
Hoffmanstal. „Auferſtehung“, Komödie in 1 Akt von Felir 
Salten, „Schöne Seelen“, Luſtſpiel in 1 Alt von Felix Sal⸗ 
ten. Ende 10 Uhr. 

Am Freitag, den 31. ds., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), „Der Tor und der Tod“, von Hugo von 
Hoffmanstal. „Auferſtehung“, Komödie in 1 Akt von Felix 
Salten, „Schöne Seelen“, Luſtſpiel in 1 Akt von Felix Sal⸗ 
ten. Ende 10 Uhr. 

Am Sonntag, den 2. Februar, nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal! zu Nachmittagspreiſen: „Die ſpaniſche Fliege“, 
Schwank in 3 Akten von Arnold und Boch. Inde gegen 6 
Uhr. 

Am Sonntag, den 2. Februar, abends 7 uhr, außer 
Abonnement: „Der Fall des Ferdl Piſtora“, das neue Stück 
von Frantiſek Langer, des Autors der „Peripherie“. 

Der Frantiſek iſt ein Witzbold mit Sentiment, und ein 
lieber Kerl. Eine Galerie überwältigender Typen ſtand im 
Rampenlicht, jeder einzelne Darſteller, ſozuſagen eine Se⸗ 
henswürdigkeit. Die Situationskomik ſpielte einen Trumpf 
nach dem andern aus, und das Publikum war luſtigſter 
Stimmung. (Mannheimer Tagblatt). 

Eine Prager Dreigroſchenoper. (Neue Mannheimer gei⸗ 
tung.) 

Jeder Typ hier tft ein herrliches Porträt! Den Weg die⸗ 
ſer Bekehrung hat Frantiſek Langer mit den Blitzlichtern ſei⸗ 
nes Humors glänzend illuminiert. Es ſtehen da Typen her⸗ 
um, deren Charakteriſierung geradezu einzigartig iſt. (Ham- 
burger Echo). 

Dieſe luſtige Komödie intereſſiert durch die treffende 
Zeichnung der handelnden Figuren, die auch durch die Far⸗ 
bigkeit ihrer Charakteriſierung allgemein feſſeln. Demge- 
mäß quittierte das Publikum Werk und Darſtellung, mit lau⸗ 
tem Beifall. (Volksſtimme). x 
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Was ſich 


die 


welt erzählt. 


Funkverſtändigung mit Byrd. 

New York, 27. Januar. Mit der Südpolexpedition des 
amerikaniſchen Polarfliegers Byrd, deſſen Schiff zur Zeit 
von Packeis eingeſchloſſen iſt, konnte von einem nordameri⸗ 
kaniſchen Radioamateur eine Funkverſtändigung hergeſtellt 


werden. Es wurde von der Expedition mitgeteilt, ſie ſei nicht 
darüber beunruhigt, daß ſie weitere ſechs Monate im Süd⸗ 


polareis zubvingen müßte. Die Expedition habe für dieſen 
Fall ſchon vorher alle Maßnahmen getroffen. 


Beſuch des preußiſchen Rultusminifters 
in Wien. 


Wien, 27. Januar. Der preußiſche Unterrichtsminiſter 
Dr. Becker iſt heute vormittag hier eingetroffen, um auf Ein⸗ 
ladung des Kulturbundes Dienstag abend einen Vortrag über 
das Programm „Bildung in der Kulturkriſe der Gegenwart“ 
zu halten. Im Laufe des Vormittags ſtattete Miniſter Dr. 
Becker, deſſen Wiener Beſuch unpolitiſch iſt, und durchaus 
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Militär belagert einen ringen. 


Januar. In der DIrtichaft Vaſſach bei 


Villach wurde der 38 Jahre alte Kleinhäusler Gaggl plötzlich 
Feuerſchein 


| Klagenfurt, 27. 


irrſinnig und ſchoß aus ſeiner Wohnung mit einem Gewehr 
auf vorübergehende Leute. Ein Mann und eine Frau wur⸗ 
den ſchwerverletzt. Die Gendarmerie war dem Irrſinnigen 
gegenüber machtlos. Es wurde von 
E das mit Stahlhelm und Schutzſchilden ausgerüſtet, 


/ Nürnberg, 27. Januar. In der Nacht zum Sonntag wur- 
de in Nürnberg in dem Anweſen in der Den'sſtraße eine gut 
organiſierte Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt. Im Zuſammen⸗ 
hang damit gelang es, wie die „B. 3“ berichtet, der Poli⸗ 
zei in Roſenberg in der Oberpfalz fünf Perſonen feſtzu⸗ 


nehmen, die in einem Auto über Land fuhren und in allen 
Orten, durch die fie kamen, falſche Fünfmarkſtücke abſetzten. 


in das Haus einzudringen verſuchte und mehrere Schüſſe 
in das Haus abgab. Nach einiger Zeit war im Hauſe ein 
ſichtbar. Der Irrſinnige ſprang plötzlich mit 
geladenem Gewehr aus dem Fenſter des erſten Stockwerkes 
herab. Er konnte überwältigt werden und wurde mit meh⸗ 


Villach Militär herbei⸗ reren Schußverletzungen ins Krankenhaus gebracht. 


Cle Sulichmünzermertitatt ansgeheben 


Bei den Verhafteten handelt es ſich um den Mechaniker Karl 
Eggert, deſſen Bruder, der Werkzeugmacher iſt, den Ra⸗ 
diotechniker Hochſtetter, deſſen Mutter und eine ledige 
Arbeiterin Maria Landgraf. Sie ſind geſtändig im Laufe 
der letzten zwei Wochen in Regensburg, Fürth, Nürnberg 
und anderen Orten etwa 200 falſche Fünfmarkſtücke veraus⸗ 
gabt zu haben. i 


privaten Charakter hat, dem Bundeskanzler, dem Bundes- , „gansssnsens0000n00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


präſidenten und dem Unterrichtsminiſter Beſuche ab. 


Funkverkehr zwiſchen London und 
Japan. 
London, 27. Januar. Zwiſchen Japan und London iſt der 
direkte Funkverkehr heute eröffnet worden. Im erſten Ge⸗ 
ſpräch wurden zunächſt Glückwünſche ausgetauſcht. 


Notmaßnahmen in Chicago. 
Um den Bankerott zu vermeiden. 


Berlin, 27. Januar. Die Stadtverwaltung der nordame⸗ 
rikaniſchen Großſtadt Chicago plant zur Beſeitigung der Zah⸗ 
lungsſchwierigkeiten Chicagos verſchiedene Notmaßnahmen, da 
die Banken der Stadtverwaltung Kredite nicht mehr gewäh⸗ 
ren. So ſollen die ſtädtiſchen Angeſtellten, denen die Stadt 
ungefähr 40 Millionen Mark ſchuldet, mit Notgeld bezahlt 
werden. Die Geſchäftsleute Chicagos weigern ſich jedoch, 
dieſes Notgeld anzunehmen. Es hat ſich jetzt ein Hilfsaus⸗ 
ſchuß gebildet, der 85 Millionen Mark bereitgeſtellt hat, um 
die Stadtgemeinde vor dem Bankerott zu bewahren. In maß⸗ 
gebenden Kreiſen Chicagos hält man dieſen Betrag jedoch 
nicht für ausreichend, um die Finanzen der Stadt wieder in 
Ordnung zu bringen. Für dieſen Zweck ſeien mindeſtens 
200 Millionen Mark nötig. i 


Erdbeben 
Athen, 27. Januar. Auf zwei griechiſchen Inſeln wurde 
geſtern ein heftiges Erdbeben verſpürt. Mehrere Häuſer 
ſtürzten ein. Menſchenleben ſind nach den bisherigen Mel⸗ 
dungen nicht zu beklagen. 


Sabriksbrand in Oderberg. 


Mähär.⸗Oſtrau, 27. Januar. In der vergangenen Nacht 
brach in dem Drahtwerk der Berg⸗ und Hüttenwerkgeſellſchaft 
in Oderberg ein Brand aus, der ſehr bald auf das Lager⸗ 
haus übergriff. Beide Gebäude brannten bis auf die Grund⸗ 
mauern nieder. Bei der Bekämpfung des Feuers, bei der ſich 
18 Feuerwehren beteiligten, wurde ein Feuerwehrmann 
ſchwer verletzt. Gegen vier Uhr morgens gelang es, den 
Brand zu lobaliſieren. Der Schaden wird auf einige Millio⸗ 
nen Tſchechenkronen geſchätzt. 


| 


Der erſte Erfolg Petkiewicz in Amerika 

Wie aus Boſton mitgeteilt wird, ſtartete Samstag in 
der Boſton⸗Gardenhall im Beiſein von 10.000 Zuſchauern 
unſer Langſtreckenmeiſter Petkiewicz das erſtenmal auf ame⸗ 
rikaniſchen Boden. Das Rennen ging über 2 engl. Meilen 
oder 3218 Meter, welche Strecke ihm am beſten liegt. Als 
Konkurrenten ſtanden ihm 17 der beſten amerikaniſchen Lang⸗ 
ſtreckenläufer gegenüber. Der erſte Start Petkiewicz endete 


mit einem bisher nicht dageweſenem Erfolg unſeres Lang⸗ 


ſtreckenläufers, der in 9:39.2 konkurrenzlos den erſten Platz 
beſetzte. Dieſes Reſultat iſt ſchon mit Rückſicht auf den gerin⸗ 
gen Umfang der Bahn ausgezeichnet und läßt auf eine glän⸗ 
zende Form unſeres Meiſters ſchließen. Der Sieg Petkiewicz 
wurde von den zahlreichen Zuſchauern ungewöhnlich herzlich 
aufgenommen und enthuſiaſtiſche Schreie zu Ehren Polens 
und Petkiewicz ertönten ununterbrochen. Den zweiten Platz 
beſetzte der Amerikaner Milroſſe. Der nächſte Start Petkie⸗ 
wicz findet im Februar in New Vork ſtatt. 


Bronislaw Czech (SNIPTT) Skimeifter 
der Podhale. 

Samstag und Sonntag fanden in Zakopane die Ski⸗ 
konkurrenzen um die Meiſterſchaft der Podhalle ſtatt. Am 
Samstag kam der 18 bm⸗Lauf zur Austragung, in welchem 
Br. Czech in 1:29:56 vor Karol Szoſtak und dz. Motyka 
Sieger blieb. In der 2. Klaſſe wurde St. Skupien Erſter vor 
Michalski, in der 3. Klaſſe Berych Wl. Im Damenlauf über 
4 einhalb km blieb Br. Staszel⸗Polankowna vor Stopkowna 
ſiegreich. 


Sportnachrichten 


Joſef (Wisla) Note 160.3 — 36 und 41 m, 6. Cukier Franz 
(Sokol) Note 154 — 53.5 und 56.5 m, 7. Graca (Sokol) Note 
150.9 — 33 und 38 m, 8. Slowik (SNPIT.) Note 148.9 — 
34 und 34 m, 9. Czech Br. (SNPIT.) Note 138.5 — 37.5 und 
57.5 m, 10. Jablonowski (Wisla) Note 133.5 — 28 und 36 m. 

Für die individuellen Konkurrenzen kamen zwei, für den 
kombinierten Lauf ebenfalls zwei Sprünge zur Durchfüh⸗ 
vung. 

Die Ergebniſſe des kombinierten Laufes waren: 

1. Br. Czech (SNPIT.) Note 455, Meiſter der Podhale 
für 1930. i 

2. Zyg. Rajski (Wisla) Note 385. 

3. Mardula Fr. (Sokol) Note 269. 

Beachtenswert ſind die ausgezeichneten Reſultate der 
Mitglieder der Wisla, in welcher eine Anzahl neuer Namen 
auftauchten, die viel Talent verraten. Der Skiſektion der 
Wisla ſtellt dies ein ausgezeichnetes Zeugnis dar. 

Die meiſterſchaften des 
Beskidenkreiſes am „Weißen freuz“. 

Samstag begannen im Gebiete des „Weißen Kreuzes“ 
die Meiſterſchaften des Beskidenkreiſes im H. D. W. Während 
ſich die Jugendläufe glatt abwickelten, mußte der 18 km⸗Lauf 
nach ca. vier Kilometern abgebrochen werden. Die geſteckten 
Fähnchen waren herausgeriſſen und die Markierung vernich⸗ 
tet, ſodaß die Rennfahrer infolge allgemeiner Verwirrung 
aufgeben mußten. Es dürfte ein Sabotageakt vorliegen, doch 
tragen auch die Vereinsleitungen ſchuld, da ſie die dem ver⸗ 
anſtaltenden Verein D. S. V. Mähr. Oſtrau zugeſagten 
Funktionäre nicht rechtzeitig zur Verfügung ſtellten. Der 


An den am Sonntag ausgetragenen Sprungkonkurren⸗ Lauf ſollte geſtern wiederholt werden, doch dürfte die Strecke 
zen nahmen 25 Stiläufer teil. Die Schneeverhältniſſe wa- nur über 12 km führen. Der Sprunglauf findet infolgedeſſen 
ren gute, trotzdem beim Anlauf ein ſtarter Wind wehte. Den etwas ſpäter ſtatt. 


Konkurrenzen wohnten 1500 Zuſchauer bei. 

In den individuellen Sprüngen hatte Cukier Franz 
(Sokol) mit 56.5 m den weiteſten Sprung, außer Konkur⸗ 
venz Br. Czech mit 66 Metern, jedoch nicht geſtanden. Die 
Ergebniſſe der erſten Zehn lauteten: 

1. Rozmus Alex. (Wisla) Note 172.6 — 32 und 43.5 m, 
2. Serafin (S. N. P. T. T.) Note 170.6 — 37 und 42 m, 
3. Schindler (Wisla) Note 170.2 — 35 und 48.5 m, 4. Man⸗ 
tula (S. N. P. T. T.) Note 166.7 — 37 und 41 m, 5. Las 


Zwei Siege Ballangruds. 

Bei 5 Grad Kälte begannen am Samstag in Nidaros, 
dem früheren norwegiſchen Drontheim, die Europameiſter⸗ 
ſchaften im Eisſchnellaufen. Dem großen Aufgebot der Nor⸗ 
weger, mit dem Titelverteidiger Ballangrud an der Spitze, 
traten nur zwei Holländer und vier Schweden gegenüber. 
Ballangrud erzielte auch in den beiden Läufen des erſten 
Tages jedesmal die ſchnellſten Zeiten und legte 500 Meter 
in 449 Sek. und 5000 Meter in 8:35.1 zurück. 
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3. Fortſetzung. 

„Ich glaube, er will, daß du in jein Geſchäft eintrittſt“. 

Ganz bekümmert hatte ſie geſprochen. 

„Kann ich mir denken! Das könnte ihm paſſen! Jetzt 
vielleicht mit der Maurerkelle wie ein Lehrjunge hantieren! 
Nein, Mädel, jetzt wird ſtudiert! Hätteſt du hören ſollen, 
was uns der Alte beim Abſchied geſagt hatl Wir Jungen, 
wir find berufen, an der neuen Zeit mitzuarbeiten! Sollſt 
nur mal ſehen! Natürlich werde ich Baumeister, aber nicht, 
wie Vater denkt! Jetzt geht's auf die Hochſchulel Das Leben 
genießen und doch dabei lernen! Jetzt werde ich Student und 
dann werde ich Regierungsbauführer und ſo weiter! Sollſt 
mal ſehen, und wenn's Vater nicht glaubt, ſtolz ſoll er noch 
einmal auf mich werden!“ 

Sie hatte plötzlich traurig den Kopf ſinken laſſen und 
ſeufzte. 

eher Kind, was war denn das für ein Ton?“ 

„Ach, du Glücklicher!“ 

„Wie ſo?“ 8 

„Du kannſt jetzt veden! Du haſt was erreicht! Du kannſt 
Vater gegenübertreten und wenn's auch eine harte Nuß zu 
knacken gibt, dir wird's gelingen, und ich?“ 

Gutmütig tröſtete er. 

„Was iſt mit dir?“ 


„Ach, Adolf — ich ſehe das ſchon! Ich hab' doch eigent⸗ 
lich gar michts gelernt. Du wirſt die Welt ſehen. Du kannſt es 
zu etwas. bringen, und ich? Ich muß eben verſauern“. 
| Sie ſah jo reizend aus, wie ſie in der lachenden Jugend⸗ 
friſche ihrer zwanzigjährigen Schönheit 
ſprach, und ihre jungen Lippen zuckten. 
0 ih ich nicht vecht? Was wird aus mir? Im beiten 
a 


ſo weltſchmerzlich 


eine alte Jungſer!“ 

Jetzt lachte er hell auf. 

„Ich glaube, dazu haſt du wenig Talent“. 

„Jetzt ſpotte auch noch! Oder denkſt du vielleicht, ich 
werde irgendeinen Maurerpolier heiraten?“ 

„Oder vielleicht den Vetter Auguſt aus Hannover?“ 

„Siehſt du, wie du ſchlecht biſt?“ 

„Aber nein, Schweſterchen! Du mußt nur energiſch 
ſein, wie ich es war. Warum ſitzt du zu Hauſe? Warum 
haſt du nicht auch einen eigenen Willen? Weißt du, was 
ich an deiner Stelle tun würde? Mach' es wie ich, ſtell' dich 
auf eigene Füße. Ich habe mir ſchon immer gedacht, du ſoll⸗ 
teſt eine Handelsſchule beſuchen und dich kaufmänniſch wei⸗ 
terbilden. Ich werde ja ſchließlich nicht immer bei der Re- 
gierung bleiben, denn das dauert zu lange. Ich werde ſpä⸗ 
ter einmal, vielleicht als Regierungsbauführer meinen Ab- 
ſchied nehmen und dann als akademiſcher Baumeiſter ir⸗ 
gendwo im Weſten ein großes Atelier eröffnen. Weißt du, 
wie Meſſel oder Schwechten, und werde dann große Sachen 
bauen. Nicht alte Mietkaſernen, wie Vater ſie hinſtellt, ſon⸗ 
dern vornehme Villen oder Theater oder moderne Geſchäfts 
paläſte, wie ſie Berlin als Millionenſtadt braucht. Ich werde 
ſchon was leiſten, werde ins Ausland gehen und mich um 
ſehen, und wenn du dann wirklich noch nicht den Richtigen 
gefunden haſt, dann kommſt du zu mir und führſt mir di 


of auf, dann arbeiten wir zuſammen, bis ich dir den. 


Mann ausgeſucht habe, der würdig iſt, mein hübſches Schwe⸗ 
ſterchen zu heiraten“. 

Er hatte mit leuchtenden Augen geſprochen, und fie hör 
te ihm mit unverhohlener Bewunderung zu. 

„Ach, Adolf, das wäre herrlich“. 

„Selbſtverſtändlich wird es ſo und wenn du willſt — 
ich werde ja doch heut' oder morgen mit Vater eine lange 
Auseinanderſetzung haben —, dann kann ich ja gleich auch 
für dich ein gutes Wort einlegen“. 

Wieder ſeufzte ſie. Sie hatte vorhin durch die Tür etwas 
von dem Geſpräch der Eltern aufgefangen und glaubte nicht 
ſo recht daran, daß Adolfs Geſpräch mit dem Vater einen 
ſo angenehmen Verlauf nehmen würde, daß er ſogar in der 
Lage ſein könnte, für ſie mitzuſprechen, aber ſie wollte ihm 
ſeine frohe Stimmung auch nicht verderben, darum begnügte 
ſie ſich damit, ſeine Hand zu ſtreicheln und zu ſagen, wenn 
auch in etwas wehmütigem Ton: „Du guter Jungel“ 

Er hatte den Seufzer überhört und nickte ihr gönner⸗ 
haft zärtlich zu: 

„Biſt doch mein Liebling, Lottchen, und wir müſſen zu⸗ 
ſammenhalten“. 

Da ſah ſie ihn groß und ernſt an: 

„Ja, Adolf, das wollen wir und das müſſen wir. Das 
wollen wir uns beide in dieſer Stunde geloben“. 

Er lächelte über ihren faſt feierlichen Ton. 

„Recht fo, geloben wir uns: Der Bund der Jugend! 
der Bund der aufſtrebenden neuen Zeit gegen das Veral⸗ 
dete und Rückſtändige!“ 

Sie antwortete nicht. In ihrem feinen Empfinden ver- 
etzte es ſie, daß der Bruder den Vater und ſeine Gedanken 

ls veraltet und vückſtändig bezeichnete, und während fie 
umm am feiner Seite ſchritt, ließ ſie ihn feine hohen gu⸗ 
un äne allein weiterſpinnen. 
ftspl ſpi Fortsetzung folgt. 
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Dolkswirtichaft 


Skandinawien und die ruſſiſche 
Holzausfuhr. 

Wie in allen europäiſchen Holzproduktionsſtaaten, ſo 
auch in Schweden — und hier in verſtärktem Maße — fin⸗ 
den wir den Abwehrkampf gegen die ruſſiſche Schnittholz⸗ 
invaſion in Mitteleuropa. 

Einer deutſchen Tageszeitung entnehmen wir einen in⸗ 
tereſſanten Stockholmer Bericht, deſſen markanteſte Stellen 
wir im folgenden wiedergeben. 

Die Lage der nordiſchen Sägewerke iſt — hauptſächlich 
infolge der durch den Zellſtoffwettbewerb herbeigeführten 
Preisentwicklung — ſeit einer Reihe von Jahren alles andere 
als beneidenswert geweſen. 


reihen. Die ſowjetruſſiſche Konkurrenz ſtellt die 
Holzinduſtvie vor eine Schickſalsfrage. 

Weitaus ihr wichtigſter Abnehmer iſt England. 1929 hat 
Sowjetrußland 500 000 Standard Holz nach England ex⸗ 
portiert — 1930 ſoll die Ausfuhr auf 750 000 Standard 
ſteigen. Zwar haben ſich die ruſſiſchen Verhandlungen mit 
dem engliſchen Käuferſyndikat, das im Vorjahr das Holz⸗ 
geſchäft finanzierte, zerſchlagen. Die Hoffnungen der ſkandi⸗ 
naviſchen Induſtriellen jedoch, daß die ruſſiſche Konkurrenz 
dadurch im kommenden Jahre wegfallen oder ſtark geſchwächt 
würde, ſcheinen ſich ganz und gar nicht zu erfüllen. Sowjet⸗ 
rußland muß, um Valuten ins Land zu bekommen, expor⸗ 
tieren — und exportiert zu jedem Preis. Die Rohware — der 


Wald — wird bei der Preiskalkulation nicht in Rechnung 


geſtellt — eine Preispolitik, bei der weder die Nordländer 
noch ſonſt ein Land der Welt Schritt halten kann. 
Schweden und Finnland müſſen ſich damit abfinden, daß 


Im kommenden Jahre muß je⸗ 
doch aller Vorausſicht nach die Kriſis den Höhepunkt er⸗ 
nordiſche 


gewonnene Kapitalskraft der Entwicklung zugute. Aber auch marktes. 


in Finnland — wo man nachgerade erkannt hat, daß die 


ausländiſche Kapitaleinfuhr notwendig iſt und wo infolgedeſ⸗ 


ſen auch der anfängliche Widerſtand gegen die Niederlaſ⸗ 
jung des deutſchen Waldhof⸗Konzerns verſtummt iſt 
zwingt die weltwirtſchaftliche Entwicklung zur Intenſivie⸗ 
rung des Betriebes. Neben weiterer Expanſion der Bellitoff- 


induſtrie iſt ein Ausbau der Nebeninduſtrien — Kunſtſeide, 


Zelluloſeſpiritus uſw. aber auch in der 
Sperrholz⸗ und der neuen, 
Wallboard⸗Platteninduſtrie mehren ſich die Anzeichen ziel⸗ 


bewußten Ausbaues. 


Polniſche Ausſtellung in Lüttich. 

Nach einer Mitteilung der Leitung der polniſchen Ab⸗ 
teilung der Internationalen Ausſtellung in Lüttich baut Po⸗ 
len einen eigenen Ausſtellungspavillon. Hierbei ſind drei 
Gruppen vorgeſehen: 1. Allgemeine, in der die Regierung 


— zu erwarten; 


aus Amerika übernommenen 


kann. Dazu kommt noch, daß die im Auslande gedruckten 
polniſchen Bücher als Exportware behandelt werden und bei 
der Papierlieferung beſondere Ermäßigungen, bis zu 25 Pro⸗ 
zent, erhalten, im Vergleich zu den Preiſen des Inlands⸗ 


Im Zuſammenhang hiermit halten die Papier- und 
Druckereiinduſtriellen es für notwendig, ſchnellſtens einen 
Zollſchutz für den Import ausländiſcher Bücher zur Einfüh⸗ 
rung zu bringen, und zwar noch bevor der neue Zolltarif in 
Kraft tritt, der für Bücher in polniſcher Sprache einen Zoll⸗ 
ſatz in Höhe von 120 Zloty für 100 kg vorſieht. 


polen auf der Ceipziger Meſſe. 


Kürzlich hielt das Komitee der Polniſchen Abteilung der 
(Leipziger Meſſe eine Sitzung ab, in der feſtgeſtellt wurde, daß 
dieſe Abteilung unter den Exporteuren das zu erwartende 
Intereſſe erweckt hat. Die Abteilung iſt nahezu vollſtändig 
beſchickt. Obwohl das Staatliche Exportinſtitut bei der Wahl 
der Firmen vecht vorſichtig vorging, blieben nur noch ein 
paar Stände frei. Bekanntlich iſt jeder Ausſteller verpflich⸗ 
‚tet, auf der Meſſe einen Fachrepräſentanten zu unterhalten, 
der berechtigt iſt, Abſchlüſſe zu tätigen. 


allgemeine Wirtſchaftsprobleme Polens darlegt; 2. Induſtrie⸗ 


Gruppe, in der ſämtliche beträchtlichere polniſche Exportin⸗ 
duſtrien ausſtellen, ſowie 3. Landwirtſchaftsgruppe, in der 
die allgemeine Lage der polniſchen Landwirtſchaft, ſowie die⸗ 
jenigen Einzelheiten dargeſtellt werden, die für den Export 
von Bedeutung ſein können. Die Mehrzahl der Stände iſt 
bereits von Wirtſchaftsverbänden und einzelnen Branchen 
belegt. 


Jollſchutz für die polniſche Papier⸗ 
induſtrie. 
Von einem hervorragenden Papier- und Druckereiindu⸗ 


Radio 


Dienstag, 28. Januar. 
Breslau. Welle 325: 16.00 Waſſermannsgeſchichten, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 18.30 Franzöſiſch, 18.55 Lieder⸗ 
ſtunde, 19.30 Stunde der werktätigen Frau, 20.00 Rückblick 


auf Schallplatten, 20.30 „Woyzeck“. Von Georg Büchner. 


| Berlin. Welle 418: 14.00 Unterhaltende Sänger, unter: 
haltende Sängerinnen (Schallplattenkonzert), 15.20 Deutſches 


die Holzausfuhr von Jahr zu Jahr abnimmt. Neben der ſtriellen erhält die Poln. Tel.⸗Agentur über das Drucken pol⸗ Frauenleben in Südweſtafrika, 16.00 Kindergeſchichten, 16.30 
ruſſiſchen Konkurrenz — die im jetzigen Umfang zweifellos niſcher Bücher außerhalb der Grenzen des Landes nachſte⸗ Unterhaltungsmuſik, 18.30 Das phyſikaliſche Weltbild der 
nur als konjunkturelle Erſcheinung anzuſehen iſt — zwingt hende Informationen: Gegenwart, 19.00 Unterhaltungsmuſik, 20.00 Rückblick auf 
die ſtrukturelle Aenderung der Bauinduſtrie — das Vordrin⸗ Bekanntlich gilt zur Zeit ein Zolltarif, der keinerlei Be- Platten, 20.30 „Woyzeck“. Eine Tragödie von Georg Büchner. 
gen von Beton und Metall — zu einer Umſtellung der Holz⸗ ſchränkungen für die Einfuhr von ausländiſchen Büchern Prag. Welle 486.2: 11.15 Schallplattenmuſik, 12.30 Ar⸗ 
induſtvie. Mehr noch als zuvor ſind die Nordländer im kom⸗ nach Polen enthält. Man hatte den Zoll für Bücher aus dem beitsmarkt, 16.10 Die Seele des modernen Menſchen, 16.20 
menden Jahre darauf angewieſen, vom Export geſägter Bret- Auslande aus kulturellen Gründen aufgehoben und niemand Kinderecke, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Deutſche Sen⸗ 
ter uſw. zur Ausfuhr weiter veredelter Produkte vorzuge⸗ hatte angenommen, daß das Fehlen eines Zollſchutzes die dung. Ole Olden, Stavanger (Norwegen): „Wie der Norwe⸗ 
hen. Auch auf einigen Gebieten der Zellſtoffinduſtrie iſt die inländiſche Produktion auf dem Gebiete der Papier⸗ und ger lebt“. 18.10 Arbeiterſendung, 18.20 Brünn, 19.05 Tap⸗ 
Abſatzfrage ſchwierig und hat zu Abkommen der Nordländer, graphiſchen Induſtrie jemals in Mitleidenſchaft ziehen wür⸗ burizza⸗Konzert, 20.00 Konzert, 21.00 Geigenkonzert der M. 
einschließlich Norwegens, über Produktionseinſchränkungen de. In der Praxs ſtellte ſich heraus, daß z. B. im Laufe der Theimerova, 21.30 Klavierkonzert, 22.05 Konzertübertragung 


geführt. Im Vergleich zur Sägeinduſtrie iſt jedoch die Lage letzten Monate im Auslande 50 polniſche Neuerſcheinungen 


der Zellſtoffinduſtrie gut; und einige große nordiſche Kon⸗ 
zerne haben ſeit Jahren ihre Sägewerksverluſte nur durch 
die Zelluloſegewinne decken können. 

In Schweden kommt die Konzentration der führenden 


Unternehmen in den Händen Jvar Kreugers und die dadurch 


(etwa 150 000 kg Papier) gedruckt wurden. 
Der Grund hierfür liegt nicht etwa in einer ſchlechteren 
Herſtellung im Inlande, ſondern lediglich darin, daß der 


[Herausgeber z. B. in der Tſchechoſlowakei einen Neun⸗Mo⸗ 


natskredit, in Deutſchland einen noch günſtigeren erhalten 


aus dem Autoklub der tſchechoſlowakiſchen Republik. 
| Wien. Welle 516.3: 11.00 Schallplattenvorführung, 15.30 
Nachmittagskonzert, 17.30 Baſtelkurs, 19.00 Franzöſiſcher 
Sprachkurs, 19.35 Engliſcher Sprachkurs, 20.00 Konzert des 
[Wiener Symphonieorcheſters. Anſchließend Abendkonzert. 
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umenkrane 


a Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 


bespricht, das schon viele gerettet hat. | 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und | . 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und | 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise | 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exempläre versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


2 Gong Fulmer, Berlin- Neukölln 


f ren 34, Abteilung 605. 
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ST. PELCZYNSH 


N 


ERSTKLASSIGE 


SPRECHMASCHINEN uno PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 


MUSIK-INSTRUMENTE 


für Streich- und Blas-Ensemble. 


Zubehörteile wie: 


empfiehlt 


Sämtliche Delzarfen 
in reichster Auswahl! 


Sauberste und gewissenhafte Ausarbeitung 


in eigener Werkstatt. 


— 


I. U duo Bieliko, Auel 1. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unp NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


POZNAN 
IL. 27 f 1. 


Der Traum 


einer jeden Dame ist das Pelzwerk. 
Lager und Anfertigung aller Art Pelz- 
waren in fachmännischer Ausführung 
sowie alle Sorten vonVereins-, Studenten- 

und Zivilkappen bei 362 


Jak. Tochien, 


Kürschner und Kappenmachermeister. 


Bielsko, Jagiellonska 10 


vis à vis der Eskomptebank. 


W dniu 30 styeznia 1930 r. odbedzie 
sie w tutejszym magazynie 8 


celnym 


licylacyina sprzedai 


towaröw niepodjetych przez 
W przepisanym terminie. 
Blizsze szezegöly na tablicy urzedowej 


Urzad Celny w Bielsku. 


- — 


strony 


Schneeschuhe, 
Galos ehen 


und warme Hausschuhe, in- und aus- 
ländische, wegen vorgerückter Saison 


zu bedeutend ermässigten 
Preisen! 


Alle Arten Schuhwaren, in- und aus- 
ländische, elegant, dauerhaft und be- 
kannt billig. 


Einzelpaare 30% Nachlass. 


Schuhhaus Skibelski 


Bielsko, 3-go Maja (neue Bas Basare re 8) 
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